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Amerikas Abrüſtungs forderungen 


Wiederaufnahme der Konferenz — Abſchaffung der ſchweren Kriegswaffen und des Gaskriegs 
Anwendung der Sicherheiksformel — Allgemeine Abrüſtung als Ziel 


ag nachmittag im Hauptausſchuß mit einer Er⸗ 
kehnen rede des Präſidenten Henderſon. 
lranz; 
N 


An der Sitzung 
u. a. der engliſche Außenminiſter Simon und der 
N und Botſchafter 
dend ny ſowie zahlreſche andere Außenminiſter teil. 
band! erſon ſchlug vor, jetzt unverzüglich in die Ver⸗ 
ent ungen über ſämtliche im Artikel 1 des Abkommens⸗ 
Verb res zuſammenhängenden Fragen einzutreten und die 
fra, eg bis zur Klärung der Haupt⸗ 
durchzuführen. 
Ad Der amerikaniſche Botſchafter Gibſon jegte ſodann der 
ne eungskonſerenz in einer umfangreichen Rede einen 
erika Abrüſtungsvorſchlag ſeiner Regierung vor. Die 
Ku niſche Regierung ſchlage im einzelnen vor, daß der 
pPtausſchuß unverzüglich beſchließen ſolle: 
a und 1. Die Hauptangrifſswafſen, ſchwere Artillerie, Tanks 


N 
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Ma Genf. Die Abrüſtungslonferenz begann ihre Arbeiten 
Affnu 

an he Miniſterpräſident Tardieu 


chemiſche Waffen als ſolche abzuſchaffen. 

9 5 2. Der Landabrüſtungsausſchuß wird beauftragt, 
nden Plan über die Klaſſifizierung der Geſchütze mit Ka⸗ 
N waf n über 155 Millimeter und der Tanks ſowie der Gas⸗ 

8 ie aufzuſtellen. 0 1 

im . Die Staaten verpflichten 
W Kriegsfalle nicht zu benutzen. 


Otto Braun gegend 


Die Sozialdemokratie im Kampf um Preußen — 
Jurch Demokratie zum Aufſtieg oder 


* 
Lan ven. Die Sozialdemokratiſche Partei eröffnete den 
ü do; tagsmwaHltampf am Montag abend mit einer ſtark 


F ! iR 

| Löten Kundgebung im Sportpalaſt. Neichstagspräſident 
ten e und der Berliner Polizeipräſident Grzeſinsbi wohn⸗ 
b er Kundgebung bei. Die Hammerſchaften waren in der 


Arbe 1 
Una aolufe mit geſchulterten Hämmern erſchienen. Reichstags 
beite neter Künſtler richtete an die kommuniſtiſchen Ar⸗ 


x ie Aufforderung, 

im preußiſchen Wahlkampf die proletariſche Einheits⸗ 

ni front herzuſtellen. f 

| Lat fterpräſident Bra n wandte ſich gegen die Nate; 
Bar, dial iſten und“ prach ven dunklen Geldquellen Diele“ 

425 5 Hitler verſuche, ein Gottesgnadentum zu kopieren und 

| Der ebe von der politiſchen Unreiſe des deutſchen Volkes. 
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don clliniterpräſtdent behauptete, Hugenberg habe in Bayern 
die einem „Sau preußentum“ geſprochen. Das Syſtem, das 


| Ache donale Front bekämpfe, jei das demekratiſche republika 

Auſget pſtem, das aus den Trümmern nach dem Zuſammenbruch 

aut worden jei. 5 
| . Republit habe auf dem Gebiet der Landwirtſchaft. 


Siedlung, des Schulweſens uſw. mehr geleiſtet, als 
h die Monarchie. N 
m derpolttiſchen Kämpfe der letzten zwei Jahre mirkten 
Bd auf die ganze Wirtſchaft. 
Rügli it dem nationalſozialiſtiſchen Spuk müſſe daher ſobal 4 
Nach aufgeräumt werden. Es gehe nicht an, daß man in den 
Dem n Reichs verwaltungsſtellen eine tolerante Laltung Mee 
du rung gegenüber zeige. Die Staatsautorität müſſe dabei 
5 unde gehen. 
Be nr auch den Konjunkturpolititeru in gewiſſen Amts 
d Gerichtsitellen, die ihre Tätigleit ſchon auf das 
PVritte Reich eingeſtellt hätten, müſſe klargemacht mer 
D den, daß ihre Spekulation verfehlt ſei. . 
n ich müſſe mit Preußen gehen. Die Privatarmee Nah 
Be, NO ſchnell wie möglich ve-jhmwinden, Nach 
dauch zorgeſundenen Material — vielleicht ſei das beweiskräftig 
tk ur die Kreiſe, die ſich bisher dieſer Erkenntnis verſchlaſſen 
4 90 9 6 beſtehe kein Zweifel, daß die Bewege 1 
I eee rräteriſchen Charakter trage. Auch ne 
ee verräteriſche Gefährlichkeit werde dadurch bewiejen. DAL 
gen zu „Lauenburg erklärt: Wenn einmal die deutſchen Effe 
ese ſchützen wären, würde er ſeine Kämpfer M! aur 
Bi 80 Syſtem opfern, ſondern ſie von der Gre de tate 
Age, um norher dieſes Syſtem zu vernichten. Die Legal lich 
und bungen Hitlers ſeien eine Farce. Es ſei e 
ſchmerzlich, daß es Verwaltungsſtellen gebe, die dieſe 
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ſich, dieſe Angriffswaffen 


4. Der politiſche Ausſchuß wird beauftragt, die end⸗ 
gültige Entſchließung auszuarbeiten und dem Hauptaus⸗ 
ſchuß binnen einer Woche vor Durchberatung vorzulegen. 

Gibſon unterſtreicht in ſeiner großen Rede, daß das 
Problem der Sicherheit im Mittelpunkte der Ab⸗ 
rüſtungsverhandlungen ſtünde. Obwohl das amerikaniſche 
Volk bisher wenig Sympathie für den Sicherheits⸗ 
gedanken gehabt habe, ſei jedoch die amerikaniſche Regierung 
zu der Ueberzeugung gekommen, daß eine Löſung des Ab⸗ 
rüfungsproblems nur auf dem Wege der Löſung der 
Sicherheitsfrage zu erreichen ſei. 

Der Weltkrieg habe gezeigt, daß alle Verteidigungsmaß⸗ 
nahmen, insbeſondere Feſtungsgürtel, gegenüber den ſchwe⸗ 
ren Angriffswaffen wehrlos ſeien. Durch die Abſchaf⸗ 
jung der Angriffswafſe würden die Verteidigungsmaß⸗ 
nahmen wieder ihre wahre Bedeutung gewinnen und damit 
in den Völkern ein Gefühl der Sicherheit geſchaffen werden. 
Gibſon betonte ferner, daß die Abſchaffung der An⸗ 
griffswaffen eine weſentliche Verminderung der 
Heereshaushalte ermöglichen würde. Zum Schluß 
verlangte Gibſon mit großem Nachdruck, daß als erſter ent⸗ 


c ee lür die allgemeine rüſt 
1 iu sene Me W 9 0 ü 
Angriffswaffen beſchließe, da hierin der Schlüſſel der Löſung 
des geiamten Abrüſtungsproblems läge. 


en Sitlerismus 


teuerungen nech ernſt nähmen. Deutſchland ſtehe vor der 
Alternative: 
entweder mit Hitler und ſeinen Deſperados vollends in 
den Abgrund zu taumeln oder in demokratiſcher Gleich⸗ 
berechtigung auf dem Boden des republikaniſchen Volls⸗ 
staates ſich langſam und zähe wieder emporzuarbeiten. 
Es ſprach dann noch der Parteivorſitzende Reichstagsab⸗ 
geordneter Wels, der ebenfalls die Notwendigkeit einer pro 


letariſchen Einheitsfront betonte. 


Wie Preußen wählte 


Berlin. In den preußiſchen Wahlkreiſen wurden bei der 
Reichspräſidentenwahl am 10. April folgende Stimmen abgege⸗ 
ben: Hindenburg 11830 204, Hitler 8625 832, Thäl⸗ 
mann 2211 197. 

Im erſten Wahlgang am 13. März 1932 erhielten: 


| 


Hindenburg 11 022,089 
Hitler 6 844 854 
Thälmann 3 724 687 
Dueſter berg 1825 158 


Brüning bleibt 


Berlin. Der Reichskanzler bot bei ſeinem Montags vor⸗ 
trag dem Neichspräſidenten von Hindenburg entſprechend der 
Gepflogenheit aus Anlaß der Wiederwahl des Reichs präſidenten 
den Rücktritt des Kabinetts an. Reichspräſident von Hin⸗ 
deuburg erſuchte den Reichskanzler, von dieſem Rücktritt ab⸗ 
zuſehen. 


Die memelkiage im Haag eingereicht 


Berlin. Die Geſandten Englands, Frankreichs, 
Italiens und Japans haben nach einer Meldung Ber⸗ 


liner Blätter aus dem Haag am Montag im Auftrage ihrer 


Regierungen beim ſtändigen internationalen Gerichts⸗ 
hof ein Verfahren gegen die litauiſche Regierung in 
der Angelegenheit des Memelkonfliktes anhängig gemacht. 
Die Einleitung dieſes Verfahrens ſtützt ſich auf Artikel 17 der 
Parſſer Konvention vom 8. Mai 1924. In ihrer Klage unter⸗ 
ae die vier Regierungen dem Haager Gerichtshof 6 Fra⸗ 
gen zur Stellungnahme, die ſich auf die Abſetzung des Präſiden⸗ 
ten des Direktoriums des Memellandes, Böttcher, ſeine 


Ablöſung durch den neuen Präſidenten Simaitis ſowie 


auf die von der litauiſchen Regierung 
des Memellandtages beziehen. ö 


verfügte Auflöſung 
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Angſt vor Iſolierung 


Aus Warſchau wird uns geſchrieben: 

Die oppoſitionelle Rechtspreſſe iſt ſeit einigen Wochen 
wieder einmal äußerſt aufgeregt. Polens Ausſchaltung von 
den Vorbeſprechungen über die wirtſchaftlichen Förderations⸗ 
pläne für die Donau⸗Staaten, die Nichtberückſichtigung pol⸗ 
niſcher wirtſchaftlicher Anliegen aller Art durch den mäch⸗ 
tigen franzöſiſchen Verbündeten, die neue Verſchlechterung 
der Beziehungen zur Sowjet⸗Anion, wie fie ſich in der polen⸗ 
feindlichen Wendung des Moskauer Attentatsprozeſſes zeigte, 
der Abſchluß des beſcheidenen kleinen Kriſenabkommens 
zwiſchen Warſchau und Berlin — das alles paßt den un⸗ 
entwegten Nationaliſten an der Weichſel abſolut nicht in 
ihr Programm. Der Außenminiſter Zaleski und die ganze 
Pilſudski⸗Regierung werden daher in der polniſchen Rechts⸗ 
preſſe mit einer Flut von Vorwürfen überſchüttet. Die 
polniſche Diplomatie, ſo kann man da (äglich in allen 
Wendungen und Abhandlungen leſen, jei völlig iſo⸗ 
liert, Polen in größter Gefahr. > 
Soweit dieſe Angſtausbrüche ſich auf das Verhäl te 
ni Pe Bi 210 0 u el 1 25 ziehen, ſind ſie 
nicht ganz grundlos. Die franzöſiſchen Nationaliſten ſind 
zwar aus Haß gegen Deutſchland und Abneigung gegen die 
Sowjets Anhänger des polniſchen Bündniſſes, aber ihre 
eigentlichen Vertrauensmänner in Polen ſind nicht Pil⸗ 
ſudski und ſeine Freunde, die noch während der Krieges 
auf ſeiten der Mittelmächte ſtanden, ſondern die Führer 
der polniſchen Rechtsparteien, insbeſondere die Frankreich 
blind ergebenen Nationaldemokraten. In den Kreiſen der 
franzöſiſchen Linken hält man das Bündnis mit dem un⸗ 
demokratiſchen Militärſtaat im Oſten grundſätzlich für un⸗ 
erwünſcht. Führende Politiker und Zeitungen nicht nur 
der franzöſiſchen Sozialiſten, ſondern auch der Radikalen, 
haben ſich darüber zum Entſetzen der polniſchen Oeffentlich⸗ 
keit neuerdings ganz deutlich ausgeſprochen. Die Ausſicht, 
daß die franzöſiſche Linke bei den kommenden Wahlen an 
Einfluß gewinnen könnte, erregt daher hier lebhaftes Un⸗ 
behagen. Schon Tardieu iſt in Polen nicht allzu beliebt. 
Daß er für die Tſchechoſlowakei in der Kammer eine größere 
Anleihe durchſetzte, während Polen nicht einmal den zweiten 
Abſchnitt ſeiner Eiſenbahn⸗ Obligationen für die Bahn 
Oberſchleſien—Gdingen an der Pariſer Börſe unterbringen 
kann, daß er polniſchen Waren nur ganz erſtaunlich geringe 
Kontingente bei der Neuregelung der franzöſiſchen Einfuhr⸗ 
politik gewährte, daß er die Klagen über die ſchlechte Be⸗ 
handlung und zunehmende Entlaſſung der polniſchen Ar⸗ 
beiter in Nordfrankreich nicht abſtellt, verſtimmt auch die 
Warſchauer Regierungskreiſe. Aber wenn Tardieu nach den 
Wahlen bliebe, wäre wenigſtens die Verlängerung des pol⸗ 
niſch⸗franzöſiſchen Militärvertrages geſichert. Das genaue 
Datum ſeines Ablaufs iſt zwar nicht bekannt, es muß aber, 
wie ſich aus der innerpolniſchen Diskuſſion ergibt, nahe be⸗ 
vorſtehen. Wenn aber einer der Führer der Radikalen aus 
Ruder kommt und womöglich gar in parlamentariſcher Ans 
hängigkeit von den franzöſiſchen Sozialiſten — die Ausſicht 
iſt tatſächlich geeignet die Gemüter der polniſchen Politiker 
zu beunruhigen. Man verſteht es daher, daß der Außen⸗ 
miniſter Zaleski ſeine Tätigkeit neuerdings hauptſächlich iM 
Genf und Paris ausübt, und daß eine ganze Anzahl 
von polniſchen Sonder⸗Delegierten ihn und den ſtändigen 
Botſchafter an der Seine unterſtützen müſſen. 

Auch an der Verſchlechterung der Warſchauer 

iehungen zu Moskau ſind ja letzten Endes nur die 
franzöſiſchen Verbündeten ſchuld. Der polniſch⸗ruſſiſche Kicht⸗ 
angriffspakt, der im vorigen Jahre fertiggeſtellt wurde 
und eine weſentliche Entſpannung zwiſchen den beiden Oſt⸗ 
mächten brachte, iſt nicht ratifiziert worden, weil auf einen 
Wink von Paris hin das letzte Glied in der Kette dieſer 
Verträge, der ruſſiſch⸗rumäniſche Pakt nicht zuſtandelan 
Wenn in dem Prozeß wegen des Attentats auf den ) 
kauer deutſchen Botſchaftsrat der ruſſiſche Generalſtaatean⸗ 
walt wieder einmal Enthüllungen über angebliche polniſche 
Intrigen gegen die Sowjets anbrachte, jo fühlt man ſich im 
Warſchauer Außenminiſterium moraliſch dadurch nicht be⸗ 
laſtet, politiſch aber um ſo unangenehmer berührt, als man 
ja wirklich zum Ausgleich mit dem öſtlichen Nachbarn 
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ſtrebte und nur durch höhere Gewalt — die Ab⸗ 
neigung der franzöſiſchen Finanzleute gegen die ruſſi⸗ 
ſchen Annäherungsverſuche — daran gehindert wurde. 


In früheren Jahren hatte Zaleski noch gelegentlich ein⸗ 
mal zur Belebung der Gunſt der franzöſiſchen Freunde einen 
kleinen Flirt mitder italieniſchen Diplomatie 
verſucht. Jetzt bietet ſich auch dazu keine Gelegenheit, da 
man ſich mit dem italieniſchen Völkerbund⸗Kommiſſar in 
Danzig wegen ſeiner Entſcheidung in dem polniſchen Zoll⸗ 
ſtreit mit der Freien Stadt jo hemmungslos verfeindet: 
hat, daß darüber auch die Stimmung der polniſchen Oeffent⸗ 
lichkeit gegenüber Italien ſelbſt unfreundlich und reizbar 
geworden iſt. Ein geſcheiter Krakauer Hochſchullehrer hat 
zwar in aller Eile eine andere Neuorientierung für die 
polniihe Außenpolitik ausgedacht: als Antwort auf die Bil: 
dung des Donaublocks unter franzöſiſchem Schutz ſoll Polen 
einen baltiſchen Wirtſchaftsblock mit den 
[kandinaviſchen Ländern und den Rand: 
ſtaaten bilden, der ſich nach England hin orientieren 
müßte. Nüchterne Erwägungen mußten aber raſch zu der 
Erkenntnis führen, daß England⸗zur Jeit ſicher andere Sor: 
gen haben werde als diejenige um das wirtſchaftliche Schicksal 
Polens, welches ihm zudem gerade auf den Märkten der Oſt⸗ 
ſoeländer als Wettbewerber beim Kohlenabſatz entgegentritt. 


Wenn unter ſolchen Umſtänden die Außenpolitiker der 
polniſchen Rechten auch die kleine Entſpannung des Verhält⸗ 
niſſes zwiſchen Warſchau und Berlin bekämpfen, die 
durch die letzte Milderung des deutſch⸗polniſchen Wirtſchafts⸗ 
lrieges angebahnt wurde, ſo können ſie die Iſolierung 
Pole nus, die fie beklagen, nur noch vollſtändiger machen. 

Tatſächlich hat ſich gerade in den Verhandlungen über die 
Donau⸗Föderation (ähnlich wie früher bei den Reparations⸗ 
Debatten) eine ganz ungewollte deutſch⸗polniſche Intereſſen⸗ 
Aebareinſtimmung ergeben: deide Länder mußten wünſchen, 
daß der Außenhandel der Donau⸗Staaten, an dem ſie ent⸗ 
ſcheidend beteiligt find, nicht durch Vorzugszölle ganz und 
gar zum Binnenhandel eines abgeſchloſſenen Wirtſchafts⸗ 
Gehlets umgewandelt wird. Einſichtige 9 Wirt⸗ 
ſchaftsführer haben denn auch das Oſter⸗Ablommen zur 
Milderung des deutſch⸗polniſchen Zollkrieges begrüßt 
und einige von ihnen, wie der frühere Geſandte Lados ha⸗ 
ben ſogar den Munich ausgeſprochen, daß auf dieſem Wege 
durch Fompenſations⸗Verträge über gegenſeitige Kontin⸗ 
gente die deutſch⸗polniſche Verſtändigung allmählich weiter 
ausgebaut würde. Damit käme man über den unfruchtbaren 
Streit um den Handelsvertrag von 1930 — den Polen bisher 
zunächſt ratiſiziert, Deutſchland zunächſt abgeändert haben 
wollte — tatſächlich wohl am beiten hinweg. 

Beſſer als alle Bündniſſe und Militär⸗ 
verträge kann der ſchrittweiſe Ausgleich mit den näch⸗ 
Ken Nachbarn das polniſche Volk vor außen⸗ 
rolitijher Iſolierung ſchützen. Vorbedingung 
dazu iſt freilich der Wille, auch den Wünſchen dieſes Nachbarn 
dann in demſelben Maß Rechnung zu tragen wie man die 
1 wirtſchaftlichen Intereſſen berüclichtigt zu ſehen 
WMuünſcht. 


Die briliſche Antwort 
auf die iriſche Treueidnote 


Dublin. Am Montag traf die britiſche Antwort auf die iri⸗ 


ſche Note über den Treueid und die Entſchädigungs⸗ 
zahlungen jn, Dublin ein. 


Das iriſche Kabinett wird ſich 
votausſichtlich am Dienstag mit der Antwort, die in ſehr be⸗ 
ſeimmten Tone gehalten iſt, befaſſen. Die britische Reglerung 
erklärt, aus der Note De Valeras gehe klar hervor, daß die 
- Forderungen der iriſchen Regierung ſich nicht nur auf den Treu⸗ 
eid und die Entſchädigungsſummen bezögen, ſondern viel wei⸗ 
ter gingen. Es handele ſich um nichts weniger, als eine Zurück⸗ 
welfung des ganzen engliſch⸗britiſchen Vortrages. 

Auf den Wunſch De Valeras nach einem geeinigten Irland 
übergehend, erklärte die engliſche Regierung, die Einigung des 
Nordens und des Südens jei im Vertrag vorgeſehen, falls beide 
Teile ſich dazu bereit erklärten. Eine ſolche Einigung ſei jedoch 
nur unter der engliſchen Krone möglich. Was die Abſicht Ir⸗ 
lands angehe, den Treueid aus der iriſchen Verfaſſung zu ent⸗ 
jerwen, ſo könne nur noch einmal wiederholt werden, 5 der 
Treueid ein unabtrennbarer Teil des engliſch⸗iriſchen Vertrages 
ei auf deſſen Innehaltung die engliſche Regierung energiſch 
eſlehe. . 

Bezüglich der jährlichen Entſchädigungszachlungen beruft ſich 
die engliſche Note auf die Abmachungen von 1923 und 1926, 
worin ſich die iriſche Regierung zur Bezahlung der Entſchädi⸗ 
gungsſumme verpflichtet hat. Die engliſche Regierung betrachte 
nach wie vor dieſe Verpflichtung als verbindlich für den iriſchen 
Freistaat. 


1 8 


1 ER W Bi: 5 


Unruhen wegen Währungsverfall in Chile 


Das erſte Bild von den Skreikunruhen in Budapeft 
Großer Poltzei⸗Poſten auf dem Oktogon, einem Pla im Mittelpunkt der ungariſchen Hauptſtadt. 


In Budapeſt fanden als Proteſt, gegen das Verbot des 


teiche Streilkundgebungen und Demenſtrationen ſtatt, die die Regierung zum Einſatz ſtarker Polizeikräfte 
ganzen wurden über 800 Verhaftungen vorgenommen. 


Frankreichs Zozialiſten eröffnen den Wahllampf — Frankreichs Miniſteryräſident der 1 
Etörſrieden Europas — Pariſer Hoffnungen auf Hitler — das Programm der Sazialiſten 4 


Paris. Der Führer der franzäſiſchen Sozialiſten, Leon 
Blum, eröffnete am Sonntag mit einer großen Rede den 
Wahlkampf. Er ſuchte vor allem die Ausführungen des Mini⸗ 
ſterpräſidenten zu widerlegen, dem er vorwarf, 

der Wirtſchafts⸗ und Finanzlriſe in Frankreich feine ge: 

nügende Aufmerkſamleit geſchenkt zu haben. 

Seine Partei werde aus den kommenden Wahlen mit einem noch 
nie gekannten Erfolg hervorgehen. Die Finanzlage Frank⸗ 
reichs drücke ſich nicht, wie Tardieu behauptet habe, in einem 
Haushaltsfehlbetrag von 25 Millfarden Franken, ſon⸗ 
dern in einem ſolchen von 6 Milliarden aus. Für den 
Mißerfolg der Londoner Konferenz müſſe die Negierung zu 
einem großen Teil nerantwortlich gemacht werden, wenn auch 
allen übrigen Beteiligten ein wahrer europäiſcher Geiſt 
mangele. f 

Die Rechtsfreiſe in Frankreich Hätten mit einem Erfolg 

Hitlers bei den Präſidentſchaftswahlen und bei den preu⸗ 

‚bilden Wahlen gerechnet, um ihre Haltung zu recht. 

a fertigen. Mr 

Ihre Hoffnungen ſeien aber zunichte geworden, denn Hit⸗ 
ler ſei geſchlagen, Hindenburg bleibe Reichspräſident und 
nach den Wahlen vom 24. April würden auch in Preußen die 
Sozialiſten die Zügel der Regierung in der Hand 
behalten. Leon Blum ſtellt ſodann die Bedingungen auf, unter 
denen ſeine Partei in der neuen Kammer bereit ſei, mit den 
Radikalſozialiſten zuſammenzucrbeiten. Er verlangte ſofortige 
und merkliche Einſchränkungen im Heereshaushalt, der 
zum Mindeſten auf den Stand von 1928 gebracht werden müſſe, 
ein nationales Syſtem der Verſicherungen unter Einſchluß einer 
Arbeitsloſenverſicherung und ſchließlich die Verſtaatlichung der 
privaten Verſicherungsgeſellſchaſten und der Ciſenbahnen. 


„Deutſchland kaun nicht mehr zahlen“ 
Jeſtſtellungen eines engliſchen Sachverſtändigen. 


London. In einem Leitartikel in der „Sunday 
Chronicle“ erklärt der engliſche e 
Sir Arthur Salter, daß Deutſchland weder fetzt noch in ab⸗ 


ſehbarer Zeit Reparationen bezahlen könne und daß es nie⸗ 
mals mehrals einen Bruchteil der im Young 
plan vorgeſehenen Summen werde leiſten 
können. Es herrſche allgemein die Uebereinſtimmung, 


daß es umſo beſſer ſei, je weniger Deutſchland zahlen werde. 


— AT UN — men hair — nennen nn 


Rn 


Blick auf die Börſe an der Calle Vonderg in Santiago de Chile. 


Die Währungskriſe in Chile hat zu ernſten 


Unruhen in der Hauptſtadt Santiago de Chile geführt. Während das, Parlament 


über die Aufhebung des Goldſtandards verhandelte, ſtürmten Taujende die Banken und verlangten die Umwechflung des im 
Kurs ſinkenden Papiergeldes in Silbergeld. Aufrührer verſuchten, ſich durch Handstreich des Regierungspaloſtes zu bemächtigen, 
i wurden jedoch von Regierungstruppen zurückgeſchlagen. 8 


* 
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Be 

ſozialdemokratiſchen Zentralorgans um A 

veranlaßte. 


er 
N 


Tardien 


Ruſſiſch poiniſches Rechtsabtommen 

unterzeichnet 
Moskau. Am 10. April wurde in dem Konfer 
des Volkskommiſſariats der Sowjetunion das 11 
polniſche Rechtsabkommen unterzel 
Einzelheiten darüber fehlen noch. Das Abkommen m 
beiden Seiten ratifiziert werden. Im Zuſammen hat 
den geſpannten politiſchen Beziehungen zwiſchen 4 
und Warſchau durch den Prozeß gegen Stern und W 
hat die Unterzeichnung des Abkommens gewiſſe 
ſamkeit erregt. A 


Kommuniſtenunruhen in Südfrankre 
Paris. In Vienne in Südfrankreich kam es am 8. 
tag im Anſchluß an eine kommuniſtiſche Kundged A fi 
heftigen Zuſammenſtößen mit der Paligei, wobei mehrere 
amte verletzt wurden. Die Kommumiſten hatten in den 
Varriladen errichtet und Drähte geſpannt. Die Polizei # 
mit einem Hagel von Steinen und anderen Gegenſtänden 
fangen. Mehrere Kommuniſten verſuchten über die D I 
das Gefängnis einzudringen, um dort in Haft befindli 
meraden zu befreien. Erſt nach Eintreffen von Verſiä 
gelang es, die Ruhe wieder herzuſtellen. Dem Bürger! 
ſter der Stadt wurde die Polizeigewalt entzogen, 
er die Unruhen nicht im Keim erſtickt hatte. 2 


Die weitere Behandlung der Donaup" 
. ‚Genf. Ueber die weitere Behandlung der Dona 0 
in der zu Dienstag einberufenen außerordentl! 
Sitzung des Völkerbundes, die unter dem Vorſitz des 
ſiſchen Miniſterpräſidenten ſtehen wird, ſind gegen 
zwiſchen den Vertretern der Großmächte eingehende 
chungen im Gange. Man erwartet, daß nach dem erg“ 
Icjen Verlauf der Londoner Konferenz eine ne 
fung der Donaupläne durch den Völkerbund ſelbſt nich 1 
findet, ſondern daß nach dem Londoner Verfahren a 
tere ſachliche Verhandlungen lediglich die vier . . 


Großmächte erſucht werden ſollen, die eingeleitete 
der Donaupläne weiter fortzuſetzen. 
Auf franzöſiſcher Seite will man jedoch die franzi 
Donaupläne in der Weile weiterführen, daß & 
die drei Mächte der kleinen Entente und ſodann d 
ſtaaten mit Einſchluß von Bulgarien unter ji zu eine 
lungnahme gelangen ſollen und darauf die Großma 
Weiterführung der Donaupläne in die Hand nehme 
Der öſterreichiſche Bundeskanzler Bureſch hat IE 
gekündigte Teilnahme an den Genfer Beratungen ah 


Iwei Jahre 6 Monate Feſtung 

f für Scheringer K 

Leipzig. Reichsgerichtsrat Dr. Baumgarten vertu 5 

am Montag im Namen des Reſches folgendes Urteil: 
Der Angeklagte Leutnant a. D. Scheringer it 
lortgeſetzten Verbrechens der Vorbereitung des Hochverte 
Tateinheit mit fortgeſetztem Vergehen gegen 8 4 Abl. 
Republilſchutzgeſetzes zu zwei Jahren 6 Monaten Bet 
verurteilt. 6 Monate der Anterſuchungshaft werden angels“ 


a We 
Dynamitanfchlag in Amerika 
5 Tote, 16 Verwundete. N 
Neuyork. In N ereignete ſich in eine 
ſtäckigen Mietshaus eine furchtbare Exploſion. Die 
terung wurde in der ganzen Stadt gefühlt. 3 Perſo 
den getötet und 16 verwundet. Unter den Toten k 1 f 
Is) vier Frauen, darunter die Gattin des Leiters de 
chen Kolonie in Springfield. Die — führt 
ploſion auf einen Dynamjitanſchlag zurück. 


Schanghai- Verhandlungen 

auf unbeſtimmte Zeit vertagt 
Schanghai. Die chineſtſch⸗japaniſchen Waffenſtillſt 
verhandlungen ſind auf unbeſtimmte Zeit vertagt 
Die Chineſen erwarten angeblich neue Anweiſungen 
Nanking. * 


wer 
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Me fon, den 13. April 1932 


dolmiſch-Schleften N ,palonin“ Wil den [Algen Sndurienteitern 


N Jürchtet den Tod! 
gen as braucht man den meiſten Sterblichen exit nicht zu 
a die 3 ſie ja ohnehin Angſt vor dem Tode haben. Nur 
od 5 15 armen Schlucker, die Arbeitslosen, die den Hunger⸗ 
ihnen ven ſehen, die fürchten den Tod nicht, denn viele von 
die 9. cheiden freiwillig vom Leben. So viel Selbſtmorde, 
in derbenwärtig, haben wir noch nie gehabt und bejonders 
einer polniſchen Hauptſtadt Warſchau wird mit Recht von 
. Di elbſtmordepidemie geſprochen. ; 
Nr ft frommen Chriſten fürchten den Tod, weil ſie nicht 
dat ihrn, was ihnen nach dem Ableben bevorſteht. Man 
0 Mat en von der Hölle ſo viel erzählt, daß ſie davor große 
iner haben, obwohl wir doch alle ſchon bei Lebzeiten in 
Me, Enleinen Hölle“ ſizen. Gelingt es aber einem from⸗ 
| eben »tilten nach jeinem Ableben, dem Höllenjeuer zu ent⸗ 
zennt o bleibt noch das Fegefeuer übrig und das Feuer 
Negeſei gleichgültig, ob das das Feuer der Hölle oder das 
| liten ner iſt. Deshalb iſt die Angſt der frommen Katho⸗ 
dem Fend du begründet, denn ſie müſſen zumindeſtens mit 
der „geTeuer nach dem Tode rechnen. Heißt es doch nach 
N dumind re der „hl. Kirche“, daß ſelbſt der Gerechteſte läglich 
ech geſtens 7 „kleinere Sünden“ begeht und wer nicht 
in den eis. iſt, der muß zuerſt gereinigt werden, bevor er 
Di Dimmel gelangt. 
niger le Reichen fürchten natürlich auch den Tod, aber we⸗ 
wegen dem Höllenfeuer bezw. wegen dem Fegefeuer, 
N Ve ſchreckt ſie nicht. Sie kleben am Leben, wie der 
\ en d Aermel, weil das Leben für ſie angenehm iſt. Sie 
j ihnen a Himmel auf Erden, den fie vor dem Himmel, den 
di . „hl. Kirche“ in Ausſicht ſtellt, vorziehen. Der ir⸗ 
al immel“ iſt für einen Geldhab wirklich angenehm, 
brauchen ſie ſich nach einem anderen Himmel nicht zu ſehnen 


’ 


Ran 
kp 


| gen d dennoch ſoll der Arme den Tod fürchten, aber nicht 
| bern der Hölle, bezw. dem Fegefeuer, ſondern wegen den 
{ fasten Begräbniskoſten. Jawoßl, wegen den Begräbnis: 
baten denn die find gemein hech. Die „Gazeta Robotnicza“ 
| Genie intereſſante Notiz über die Begräbniskoſten vers 
5 beben t. die wir hier in der Ueberſetzung ganz wieder⸗ 
K Kat Wir leſen in der az. Rob.“: „Diejer Tage ſtarb 
ii leztowitz eine arme Witwe, eine gewiſſe Frau Rupert. 
dei te auf ſolche Art, daß ſie ihre Wohnung beſtehend aus 
mit Füimmern und Küche vermietete, ſie ſelbſt quetſchte ſich 
| und bren Kindern in der Küche. Dieſe Frau iſt geitorben 
Seine fie eine fromme Chriſtin war, jo ging es ohne dem 
| Wien nicht. Der Geiſtliche von der Marienkirche, ließ 
die r eine beſcheidene Beerdigung 190 Zloty bezahlen. Für 
ben zatenkammer⸗ in der die Leiche eingeſargt wurde, muß⸗ 
un Zloty bezahlt werden. Für das bißchen Erde auf 
ie riedhof wurden 50 Zloty verlangt und der Toten⸗ 
1 ließ ſich 30 Zloty bezahlen. Da der Sarg 180 Zloty 
81 


kt Bat, jo kamen die Beerdigungskoſten insgeſamt auf 
A eine Für dieſen Betrag könnte man 1200 Laibe Brot, 


rg 


em Kilogramm laufen. Das ſind unerhörte Dinge. 


Wucher, das nur auf Konto der menſch⸗ 


0 iſ noch mehr als . 
x Mann werden die 


I ummheit getrieben werden kann. 
EN: gi uns in Schleſien klüger?“ 1 
| ei 5 jiimmt, daß eine ſolche Ausnützung der menſchlichen 
euntgläubigleit mit Recht als Wucher bezeichnet werden 
een das iſt Wucher. Gewiß iſt dem verſtorbenen 
| chiehtben alles gleichgültig, was mit ihm nach dem Tode ge⸗ 
Flite, aber für die Hinterbliebenen ilt das nicht gleich⸗ 

und Deshalb haben die Armen eine Angſt vor dem Tode 

Alien, Se Angſt iſt begründet. Allerdings wenn die Hinter⸗ 
FAR erden völlig mittellos daſtehen, ſo muß die Gemeinde die 
N dan ugungskoſten tragen, aber die Beerdigung ſieht auch 

ei \ einem Ar⸗ 


5 Beiriebsratswahlen in den Jerrumwerken 
Ren, eltern fanden die Betriebsratswahlen in den Ferrum⸗ 
1 Die dun ſtatt. Insgeſamt wurden 4 Wahlliſten eingereicht. 
eig n8eltelltenwanlen haben überhaupt nicht ſtattgefunden, 
wü lt ur eine Kandidatenliſte eingereicht wurde, die als ge— 
m geil. 
0. dammberechtigt waren 882 
he et waren 717 gültige Stimmen. Die Lifte 1, deut 
* and ſtliche Gewerkſchaften erhielten 95 Stimmen und ein 
' Man Vor einem Jahre erhielten ſie 109 Stimmen und 
nen 1 at. Liſte 2, Sanacja⸗Gewexkſchaft, erhielt 181 Stim⸗ 
Wande Mandate, vor einem Jahre 125 Stimmen und 
N A 1 73 . 
\ wen ale Nr. 3, Freie Gewerkſchaſten, erhielten 322 Stim⸗ 
hi 2 and 5 Mandate, vor einem Jahre 376 Stimmen und 
Obieite ate. Liſte 4, polniſche Klaſſenkampfgewerkſchaften 
Sen 119 Stimmen und 1 Mandat, vor einem Jahre 168 
Len und 2 Mandate. 


Arbeiter, geſtimmt haben 


1444 500 Zioty Kredite 
daus dem Schleſiſchen Wiriſchaftsfonds 
55 8 Schleſiche Wojewodſchaftsrat hat geſtern eine 
ent an gehalten, in welcher die Eingänge für den Schle⸗ 
dz irtſchaftsfonds zur Verteilung gelangten. 


at 0 Jloty zu 4 Prozent, und 793 000 Zloty zu 8 Br 
twiahliche Perzinſung. Die ausgeliehenen Gelder ſind 
e ſiesgend kleinen Baugrundbeſitzern zugute gekommen, 
eein Häuschen erbauen wollten. 


aller Stille hat der geweſene Generaldirektor der 


emſchen Unternehmungen unſere engere Heimat ver 
Werke in den 


ed zuſammengewirtſchaftet hat. Das große Werk, die 
„Shütte, hat | ſeiner Aufgabe nicht 
e, hat der noble Herr, der ſeine Se Ber 


Arme ge: 


12K öchelangten zur Verteilung 1444500 Zloty, und zwar 


2. Blatt des „Volkswille“ 


Mittwoch, den 13. Aptil 1932 
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die Wahrheit ſagen 


Sukzeſſiver 


Abbau der Induſtrieproduktion und die Anpaſſung an den Inlandsbedarf 


Die stillgelegten Induſtriebetriebe werden niemals neueröffnet — Die Induſtriearbeiter 


ſollen aufs 


In der Kattowitzer „Polonia“ ergreift Herr Ehmie⸗ 
lewski, über die Zukunft der ſchleſiſchen Induſtrie das Wort, 
um feſtzuſtellen, daß die ſchleſiſche Schwerinduſtrie, die Vor⸗ 
kriegsproduktion mindeſtens noch um 40 Prozent wird ein⸗ 
ſchränken müſſen. Herr Chmielewski geht in ſeinen Be⸗ 
trachtungen, über den Abſatz der Produktion, von der Vor⸗ 
ausſetzung aus, daß die Schwerindustrie die Abſatzgebiete in 
Deutſchland niemals wieder erlangen wird, weil Deutſchland 
die Oſtmarken mit eigener Produktion genügend verſorgen 
dann. So it z. B. die Kohlenproduktion in Deutſch⸗Ober⸗ 
ſchleſten von 

8,7 Millionen Tonnen 1923 auf 22 Millionen 
Tonnen 1929 geſtiegen 
und die Zahl der beſchäftigten Arbeiter ſtieg in dieſer Zeit 
von 31739 auf 57 729 Köpfe. Die polniſche Induſtriepro⸗ 
duktion hat dort nichts mehr zun ſuchen und ſie muß ſich auf 
die Abſatzgebiete in Polen beſchränken, die ſie vor dem 
Kriege gehabt hat. N 

Nach der Aebernahme Polniſch⸗Oberſchleſiens durch den 

polniſchen Staat, wurde in Polen 
41 Millionen Tonnen jährlich Kohle 

F duziert 
und 80 Prozent dieſer Produktion entfiel auf die ſchleſiſchen 
Gruben. Die Eiſenhätten produzierten 1031000 Tonnen 
Noheiſen, 1.661 000 Rohſtahl und auf die ſchleſiſchen Hütten 
entfiel davon 62 Prozent. Von dieſer Produktion wurde 
1913 in Polen verbraucht: 22 Millionen Tonnen Kohle, das 
iſt 55 Prozent der Leiſtungsmöglichkeit unſerer Gruben. 
Weiter wurde auf den heutigen polniſchen Gebieten 1913 
algeſetzt: 600 000 Tonnen Roheiſen und 990 000 Robitahl, 
oder 60 Prozent der Leiſtungsfähigkeit der polniſchen Hütten. 
Der Export bildet heute ein Problem für unſere Schwer⸗ 
induſtrie und darauf kann nicht mehr gebaut werden, weil 
die einzelnen Staaten alles daran ſetzen, um den Import 
zu beſchränken. Von den fkandinaviſchen Märkten werden 
wir durch die engliſche Produktion verdrängt, was mit Rück⸗ 
ſicht auf den weiten Weg unſerer Produktion zum Seewege, 
nur zu verſtändlich iſt. Nun jetzt die Folgerungen aus die⸗ 
ſen Tatſachen, die doch greifbar vor uns liegen. 

Die Schwerinduſtrie muß auf den Inlands⸗ 
markt umgeſtellt werden. 0 

Der Inlandsmarkt iſt aber nicht aufnahmefähig, denn er 
wurde vernachläſſigt und die ganze Produktion war auf den 
Export in den letzten Jahren eingeſtellt. Die Preisgeſtal⸗ 
tung war bei uns derart geweſen, daß wir nicht einmal ſo 
viel abſetzen können, wie viel vor dem Kriege abgeſetzt 
Würden TREE ee 


pro⸗ 


a Schwerinduſtrie vor und meint ſchließlich nicht mit 
Nr. „ 
daß die einmal geſchloſſenen n 
überhaupt nicht mehr geöffnet werden. 
Das iſt leicht möglich, wenn man bedenkt, daß in Polen 
nichts getan wird, um den Inlandsmarkt zu „entdecken“ und 
auszubauen. Wir ſtimmen mit Herrn Chmielewski auch 
nicht überein, wenn er meint, daß wir auf den Inlands⸗ 
märkten mit einem höheren Abſatz der Produkte, als er vor 
dem Kriege war, kaum rechnen können. 
Man muß doch berückſichtigen, 1 Polen ein 
unabhängiger Staat geworden iſt, daß die 


Eiſenbahn ausgebaut wurde, desgleichen auch 
die Straßen. 


rner iſt die Zahl der Bevöl⸗ 


2 
Kaltowitz und Umgebung 
Die Wiener Zaubertruppe „Federigo Amico“ in 
Kattowitz. 
(Schludrifax am Kaiſerhofe). 

Geſtern gaftierte im Stadttheater Kattowitz, das bekannte 
Wiener Zauberenſemble Federigo Amico, welches ſich gerade auf 
der Tournee Polen, Deutſchland, Schweiz und Amerika befindet. 
Die Zaubertruppe iſt durch die Aufführungen von luſtigen 
Märchen berühmt geworden. In der geſtrigen Vorſtellung 
wurde das Märchen „Schludrifag am Kaiſerhof“ aufgeführt, 


welches den Kindern befondere Freude und einig lachende Stun⸗ 
den bereitete, weil ſie cf der Bühne mitſpielen durften und 


die Kontrolle ausübten. 

Die Bühne ſtellte ein prunkvolles Kaiſergemach dar, wel⸗ 
ches von dem Kaiſer und einer, immer weinenden, Prinzeſſin 
ſeinem Kinde, welches nie lachte, bewohnt wurde. Viele weiſe 
Männer und Prinzen erſchienen, welche die Prinzeſſin zum La⸗ 
chen bringen wollten, jedoch gelang ihnen dieſes nicht, und ſie 
wurden, laut des geltenden Hausgeſetzes, von dem Henker 
„Blutigrot“ hingerichtet. Eines Tages meldete ſich am Kaiſer⸗ 
hofe der alte Zauberer „Schludriſax“, welcher dem Kaiſer ver⸗ 
ſprach fein Kind wieder lebensluſtig und lachend zu machen. 


A 


So ungefähr ſtellt fi Herr Chmielewsft die Zukunft 


Land gehen 


kerung mindeſtens um ein Drittel im Vergleich 

zu 1913 geſtiegen. Der Kohlen: und Zinſen⸗ 

ionſum iſt in Polen fait der niedrigſte in ganz 

Europa. 

Es muß doch eine Leichtigkeit ſein, dieſen Konſum zu 
ſteigern. Es iſt kein Grund zum Peſſimismus, wenn darauf 
hingewieſen wird, daß Polen ganz verarmt iſt. Verarmt find 
wir ſchon, aber wir haben alle Vorausſetzungen reich zu 
werden. Land haben wir genügend und fleißige Hände auch. 
Unſer Arbeiter iſt billig und fleißig, aber man muß itm die 
Möglichkeit zur Schaffung von Werten geben und ihn von 
der Arbeit nicht verdrängen. g 

. wenn wir die Taktik der Kapitaliſten 

efolgen werden, dann ſinken wir alle auf die 

Stufe der chineſiſchen Kulis, beſonders wenn 

weiter Ausfuhrprämien bezahlt werden, wenn 

nach dem Ausland die Induſtrieprodukte und 

Lebensmitetl zu Schlenderpreiſen abgegeben 

werden. 

Alles was wir verdienen, verſchenkt der Kapitalismus nach 
dem Ausland und wir laufen hungrig und halb nackt 
herum. 

Von dieſem Standpunkte aus betrachten wir die peſſi⸗ 
miſtiſche Auffaſſung des Herrn Chmielewski über die Zu⸗ 
kunft der ſchleſiſchen Arbeiferſchaft. Herr Chmielewski frägt, 
was ſoll mit den 90 000 Induſtriearbeitern geſchehen, die 
früher in der ſchleſiſchen Induſtrie gearbeitet haben. Er be⸗ 
antwortet auch gleich dieſe Frage und ſagt, 

die Arbeiter müſſen auf dem Lande, ſowohl in 

der Wojewodſchaft als auch in den öſtlichen Wo⸗ 
2 ; jewodſchaſten angeſiedelt werden. 
Für dieſe Zwecke ſoll die Arbeitsloſenunterſtützung verwen⸗ 
det 777895 Aus den Induſtriearbeitern will Herr Chmie⸗ 
lewski 

Kleinbauern machen, 

del da in ihren Behauſungen, mit oder ohne Kerze ſitzen 
ollen. 

90 000 Arbeiterfamilien, ohne landwirtſchaft⸗ 

liche Schulung, ohne Gerät anſiedeln zu wollen, 
wird jedenfalls nicht ſo leicht ſein, vorausgeſetzt, daß ſich das 
überhaupt durchführen läßt, was wir ſtark anzweifeln Man 
muß doch berückſichtigen, daß der Induſtriearbeiter recht un⸗ 
gern aufs Land geht, überhaupt wenn er keinen Groſchen in 
der Taſche hat. Wenn auch dieſer Gedanke nicht ganz von 
der Hand zu weiſen iſt, müſſen andere Wege geſucht werden, 
um der Induſtriearbeiterſchaft zur Arbeit und zum Verdienſt 


heutige Wirtſchaftspolitit auch. e 
In Zalenze wurde eine Kohlengrube ſtillgelegt, weil ſie keinen 
Abſatz hatte, aber bevor ſie noch ſtillgelegt wurde, waren die 
„Biedaſchächte“ voll beſchäftigt und konnten kaum den Be⸗ 
darf decken. Dasſelbe ſehen wir in allen anderen Induſtrie⸗ 
gemeinden. Jetzt hat man die „Biedaſchächte“ polizeilich 
„stillgelegt“, aber das iſt doch ein Wink mit dem Zaunpfahl, 
der da deutlich beſagt: 

Baut die Wucherpreiſe ab und der Inlands⸗ 
markt wird aufnahmefähig ſein. 

Die 40 Millionen Tonnen Kohle werden wir ſchon abſetzen 
ae wenn erſt mit den Wucherpreiſen ein Ende gemacht 
wird. 


— 


reien zu unterhalten. Jeden Tag zeigte „Schludrifax“ etwas 
Neues. Da zauberte er aus dem Zylinderhut unzählige Blu⸗ 
menſträuße, oder ein Dutzend Weckeruhren, Koffer, viele Meter 


Girlanden, Bänder und noch vieles andere mehr. Aus Säge⸗ 
ſpänen zauberte er lebende Tauben, Kaninchen und Msoer⸗ 


ſchweinchen. Es gab auch ſelbſtſpielende Inſtrumente und ſelbſt⸗ 
ſchießende Pistolen, die Blumenſträuße herausſchleuderten. Er 
zauberte aus dem Munde von „Blutigrot“ Eier, welche ſich auf 
der flachen Hand ſelbſt bewegten. „Schludrifax“ erwies ſich auch, 
als ein geſchickter Entfeſſelungskünſtler, es gab noch vieles ans 
dere mehr. Schließlich brachte der greiſe Zauberer „Schludrifaz“ 
die Prinzeſſin zum Lachen, als er aus dem Henker „Bluti grot“ 
meterlange Eieſnſtäbe herauszog. Der Kaiſer war darüber ſehr 
erfreut und fragte, wie er „Schludrifax“ belohnen ſoll. 

Der alte Zauberer verlangte aber, wie es ihm der Kaiſer 
vorher verſprach, die Hand der Pinzeſſin, fie aber wollte To 
einen alten Greis nicht zum Mann haben, darum verwandelte 
fi; der alte ‚Zauberer Schludrifax in einen jungen Prinzen, 
und er erhielt die Prinzeſſin. ) 

Die Künstler entledigten ſich ihrer Aufgabe in beſter Weiſe 
und die Spielweiſe war ſo realiſtiſch, daß der Zauberer 
Schludrifax (Federigo Amico) die Kleinen immer cuf ſeiner 
Seite hatte, auch dann, als er dem Henker Blutigrot (Otto Hoch⸗ 
fiſcher“, mit einem großen Hammer erſchlagen wollte, nur einige 
Kinder rieſen „Nein“, als Schludrifax ſie darum fragte, ob er 
zuſchlagen ſoll, was übrigens ſehr typiſch für die heutige ſee⸗ 
liſche Einſtellung unſerer Kinder it, Die Prinzeſſin ſpielte 
Frau Juhn und den Kaiſer Erich Juhn. Die Aufführung 
wird am Sonntag, mit neuen Zaubertricks, wiederholt. Der 
Beſuch iſt nicht nur für Kinder, aber auch für Erwachſene ſeht 
zu empfehlen. Das Haus war vollbeſetzt. eo 


Zwei jugendliche Betrüger. Zum 
witzer Bankinſtituts veruntreute der 
aus Kattowitz die anſehnliche Summe 
dieſem Gelde verſchwand der jun, 
gleichaltrigen Freundes Joſef 


Schaden eines Katto⸗ 
17jährige Alfred Wojcik 
ron 8450 Zloty. Mit 
u Mann in Begleitung des 
Wien freund Ring, geboren in der ſchaf 
. Der Polizei liegt eine 1 
ſchreibun en Täter nicht vor. Weitere Unterſuchu 

in dieſer Angelegenheit ſind im Gange, 1 


uſtrie muß umgeſtellt werden und die 


beigehenden Paſſanten verſcheucht wurden, 


Aufgefundene Kindesleiche. Auf den Feldern, in der Nähe 
der Ferdinandgrube in Kattowitz, wurde eine Kindesleiche in 
halbverweſtem Zuſtand aufgefunden. Es erfolgte die Ueher⸗ 
führung in die Leichenhalle des ſtädtiſchen Spitals. Der Mutter 
des Kindes iſt die Polizei bereits auf der Spur. y, 

Um 320 Zloty geſchädigt. Der Kaufmann Jakob Thaler aus 
Kattowitz machte der Kriminalpolizei darüber Mitteilung, daß 
ein gewiſſer Markus Montag, welcher bei ihm beſchäftigt war, 
einleſſierte Gelder, im Betrage von 320 Zloty, veruntreuie. 
Weitere Unterſuchungen in dieſer Angelegenheit ſind im Gange, 
um den Fall reſtlos aufzuklären. x. 

Einbruch in den Bezirks⸗Arbeitsloſenſends. Zur Nachtzeit 
wurde in die Büroräume des Bezirks-⸗Arbeitsloſenfonds in 
Kattowitz ein Einbruch verübt. Dort öffneten die Einbrecher 
eine eiſerne Geldkaſſette und ſtahlen aus derſelben 300 Zloty. 
Den Tätern gelang es, unerkaunt zu entkommen. x. 

Weil fie eine Schreibmaſchine ſtahlen! Einen guten Fang 
machte die Kriminalpolizei, welche drei junge Leute arretisrte, 
Dieſelben werden beſchuldigt, in der Nacht zum 17, v. Mis., in 
die Büreräume der techniſchen Firma Hugo Szwarcer in Katto⸗ 
witz einen Einbruch verübt zu haben. Die Eindringlinge ſtahlen 
ſ. It. u. a. 1 Schreibmaſchine im Werte von rund 600 Zloty. 
Bei den Arretierten handelt es ſich um den 18jährigen Bruno 
T., den 20jährigen Georg Sz. und den 21jährigen Paul L. aus 
Kattowitz. . . 


Königshütte und Amgebung 


Prügelei im Ger ichtsſaal. 

Im Verhandlungsſaal der hieſigen Straf⸗ 
kammer, ereignete ſich ein nichtalltäglicher Vorfall, 
als ſich der Gerichtshof zur Beratung zurlidgezogen hatte. Wegen 
einer Beleidigungsklage hatte ſich Frau 3. und Johann R. aus 
Bielſchowitz in der zweiten Inſtanz zu verantworten, nachdem 
R. vom Burggericht in Ruda zu 90 Zloty Strafe verurteilt 
wurde. Im Laufe der Verhandlung in Königshütte, ſagte der 
Zeuge Zyganliemicz für R. ungünftig aus. Als ſich nun der 
Gerichtshof zur Beratung zurückgezogen hatte, ſrürzte ſich R. auf 
den Zygankiewicz und bearbeitete ihn mit den Fäuften. Der 


Angegriffene ſetzte ſich zur Wehr, wodurch eine regelrechte Schlä⸗ 


gerei entſtand. Erft nach einiger Zeit konnten die Mütenden 
guseinandergebracht werden. Als die Ruhe wieder hergeſtellt 
worden war, wurde das Urteil der erſten Instanz beſtätigt und 
Roiek wegen Ungebühr vor Gericht zu drei Tagen Gefängnis 
mit ſofortiger Verhaftung verurteilt. m. 
Wichtig für Knappſchaftsmitglieder. Die Knappſchaftsver⸗ 
waltung macht hekannt, daß mit dam 1. April d. Is. den Ans 


gehörigen der Mitglieder es nicht erlaubt it, Zahnbehandlung 


hei den knappſchaftlichen Zahnärzten auf Roten der Knappſchaft 
vorzunehmen. Im Falle der Notwendigkeiten, haben ſich die Fa⸗ 
milienangehörigen in die Zahnbliniken der Knappſchaft zur Be⸗ 


handlung zu begeben, die ihnen auch unentgeltlich gewährt wird, 


In Fllen, wo Familienangehörige ſich an andere Zahnärzte 
wenden und nicht die Knappſchaftskliniten aufſuchen, werden 
entſtandene Koſten nicht erſetzt, Anträge auf Rückerſtattung von 
Jahnbehandlungskoſten, können infolge von Fehlens von ſolchen 
Fonds nicht berütkſichtigt werden, m. 
Vetrügerin und Diebin. In der Wohnung der Frau Agnes 
Silora an der ulica Mictiewicza 7, erſchien eine unbekannte 
Frawensperſon und erklärte für arme Erſtkommunikanten Hilfs⸗ 
beträge einzukaſſieren. Die Hausfrau übergab ihr 2 Zloty. Als 
die Fremde die Wohnung bereits verlaſſen hat, ſtellte die Mohr 


nungsinhaberin feſt, van ihr die Geldbörſe mit 70 Zloty ab⸗ 


handen gekommen iſt. Die Unbekannte, die nebenbei keine Be⸗ 

rechtigung zum Einkaſſieren ſolcher Gelder hat, machte ſich die 

Gelegenheit zum Diebſtahl der Geldbörſe zunutze. m. 
Scheibenſplitter. Unbekannte Täter zertrlimmerten in der 


Nacht die Schaufenſterſcheihen des Reſtaurants Tokarski an der 


ulica Wolnosei 8 im Werte von 800 Zloty. Ein Diebſtahl der 
ausgeſtellten Waren iſt nicht erfolgt, weil die Täter von vor⸗ 
mn. 
Abholung von Ueherſchüſſen. Die, bei der, am 6. und 7. April 
ſtattgefundenen Perſteigerung erzielten Pfänder von Nr. 32651 
bis 34.210 erzielten Ueberſchüſſe, können gegen Angabe der Quit⸗ 
tungen in der Kaſſe des ſtädtiſchen Pfandleihamtes an der ul. 
Vytomsla 19 in Empfang genommen werden. m. 
Welche Verbrechen und Vergehen wurden in der Stadt be⸗ 
gangen? Nach einer Statiſtit der Königshütter Polizei, iſt 
dieſe die einzige Behörde, die ſich nicht über Arbeitsmangel zu 
hellggen hat. Mannigſache Arbeit iſt zu leiſten in der Ausſin⸗ 
dungsmachung von Verbrechern und anderen Perſonen. Nach 
einer Auſſtellung, wurden im vergangenen Jahre 7680 verſchie⸗ 


dene Vergehen feſtgeſtellt. U. a. waren zu verzeichnen 2 Morde, 


16 blutige Schlägereien mit Widerſtand gegen die Staatsge⸗ 
walt, 214 Deſertionen und Verſuche, 27 Schmuggelvergehen, 105 
Geld: und Dokumentenfälſchungen, 75 Vettlervergehen, 6 Raub⸗ 
überfälle, 202 Uebertretungen gegen die moraliſchen Veſtim⸗ 
mungen, 258 Körperverletzungen, 196 Einbrüche, 64 Taſchendieb⸗ 


ler Nu 
»Die Schöpfung“. 
Oratorium für Soli, Chor und Orcheſter 
5 von Joſeph Haydn. 

Das Jahr 1932 ſteht im Mittelpunkt großen, kultur⸗ 
geſchichtlichen Gedenkens. Neben den unzähligen Ehrungen 
für den deutſchen Dichterfürſten Goethe reihen ſich in 
hunter Folge die Veranſtaltungen u e Haydn 
a, 19 05 200, Geburtstag am 31. März 1932 den Anlaß 

zu bot. 

Mit Joſeph Haydn hat eine Epoche der Muſik⸗ 
literatur eingeſetzt, welche nicht nur überaus fruchtbar war, 
ſondern Haydn auch als den Meiſter der Sinfonie brachte. 
Mit ihm beginnt die Glanzzeit Haydn⸗Mozaxt⸗Veethoven, 
und Haydn ſelbſt, hat den Auftakt genialer Muſikſchöpfungen 
gemacht. Seine Arbeit gipfelte in ca, 125 Sinphonien, 
77 Streichquartetten, 24, allerdings im italieniſchen Stil, ge⸗ 
ſchriebenen Opern, von denen heute keine mehr lebensfähig 
erſcheint und in vielen Sonaten, Liedern, Tänzen, Mär⸗ 
chen uſw. Auch iſt Haydn bekanntlich der Komponiſt der 
Melodie „Deutihland, Deutſchland über alles“, Seine bei: 
den Orgtorien „Die Schöpfung“ und „Die Jahreszeiten‘ 
ſind unſterblich geblieben und werden noch alljährlich zu 
Konzerten uſw. Auer Haydn als Muſiker zu würdigen, 
iſt im Rahmen eines Artilels oder einer Konzertkritik nicht 
möglich. Jedenfalls it dieſer Meiſter in der Muſik, wenn 


ä 
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von Goethe ſeiner Zeit wirkte, hatte er allen damaligen Volks⸗ 
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Deutiche Arbeiter ehren Goel 6 


erhebende Feier des Bundes für Arbelterbildung in Königahütte 
Sehr ſtarke Beteiligung — Was bedeutet Goethe den Arbeitern? 


Am Rus veranſtaltete der „Bund für Arbeiterbildung“, | und Anſchauungen leiſtete er Zufriedenſtellendes 
im großen Saale des Volkshauſes eine Feier, zu Ehren des volles, ſondern 5 
Todestages von Johann Wolfgang von Goethe. Weit über 700 auch der Arbeiterklaſſe gab Goethe viel Wertvolles Mm 
Perſonen aus Partei, Gewerkſchaft und den Aulturpereinen, | Der Drang nach Freiheit, ſein fortſchrittlicher Geiſt, machten h 
waren mit ihren Angehörigen aus Kattowitz, Bismarckhütte, zum 9 
Lipine und anderswo erſchienen, um Goethe ehrend zu geden⸗ 
len. Der große Saal konnte alle Erſchienenen kaum faſſen. Die 
Bühne war der Feier entſprechend, feſtlich dekoriert. Auf 
ſchwarzem Hintergrund leuchtete die Totenmasde Gaethes, um: 
zahmt mit einem Eichenkranz. Zahlreiche Lorberbäume und 
Blattpflanzen gaben dem Ganzen eine vornehmes Gepräge. 
Scheinwerfer beleuchteten in mattem grün die Bühne, wodurch 
ein ſelten ſchönes Bild geſchaffen wurde. Alles in Allem, eine 
erhebende, eindrucksvolle Veranſtaltung. 
Der Verſauf der Feier. 

Um 19 Uhr eröffnete der Vorſitzende des Bundes für Ar⸗ 
beiterbildung, Geneſſe Buchwald die Feier, mit einer Be⸗ 
grlißung der ſo zahlreich Erſchienenen und gab in einieitenden 
Worten den Zweck der Veranſtaltung bekannt. Rach einem 
gut vorgetragenen Gedicht der kleinen Hedwig Tiller Hinan, 
vorwärts, Hinan“, fang der Geſangverein „Vorwärts“ 
unter bewährter Leitung des Gencſſen Goßmann aus Hin⸗ 
denburg „Feiger Gedanken“ und das „Bundeslied“, 
Hierauf trug Sangeshruder Groll aus Kattowitz Rezitationen 
„Der Totentanz“ ein Menolog aus dem 2. Teil „Kauit“ 
und „Prometheus“ meiſterhaft vor. Nachdem noch der 
Frauenchor „Gefunden“, „der Muſenſohn“ und ein 
„Abendlied“ dargebracht hatte, beſtieg Genoſſe Sejmabgeord⸗ 
neter Kowoll das Rednerpult und ſührte in markigen Mars 
ten u. g. aus: Als der wirkliche Geheime Rat Johann Wolfgang 


ff * 


und 


Vannenträger des Sozialismus. i 
Seiner Zeit ein großes Wagnis des tenglutignären 
In ſeinen Gedichten und Werken und ganz beſonders im 
jeigt er immer neue Wege zur Entwicklung und zum Jen 
zen,, die deutſche ſozialiſtiſche Arbeiterſchaft in Palen 
Todestag begeht, denn aus dieſem Grunde, weil ſie ni 
ſtatten will, für die Wegweiſer, die er ihr gegeben „ 
Zukunft zu beſtreiten, gezeigt hat. Sein damaliger Aus 3 
„gerfallen muß, was zum Zerſall beſtimmt iſt“ gl 
findet heute Wirklichkeit, indem der Zuſammenbpruch de 
taliſtiſchen „Wirtſchaftsordnung“ bevorſteht. Setzen ME. 
daran, um das wertvolle Vermächtnis in Tat und Wit 
durchzuführen, denn 
das ewig Suchende muß zur Menſchenbefrejung, 
Sozialismus führen. „ ee 
Nichtendenwollender Beifall wurde dem Vortragenden fr 
vortrefflichen Ausführungen zuteil. 150 
Rach kurzer Pauſe brachte Genoſſe Wiemer aus En 0 
den „Prolog im Himmel“ und „Oſterſpazie r gg } 
aus Fauſt gut zum Vortrag. Der letzte Teil brachte Paul 
darbietungen des Gemiſchten und Frauenchera,. Sor 
Einſtudierung bewieſen die vorgetragenen Lieder 15 0 be, 
galf“, „Dort droben auf jenem Berge, a 
Käinig von Thule“, „Lenzes Troſt“, „Die 6 
Rofe“ von Goslar und wurden mit ſtartem Beifall 
N Lierauf dankte Genoſſe Buchwald allen Mitwirkende 
genoſſen weit voraus gelebt. Ein begabter Menſch, der in ſeinen ihre ſchönen Darbietungen und ſchloß, nach zweiſtündiger 
Werken und Gedichten einen jeden zu ſeinem Recht kommen ließ.] die glänzend verlaufene Feier, die ein Markstein in k 
Nicht nur der Wiſſenſchaft aller Art und allen anderen Kreiſen J ſchichte des „Bundes für Arbeiterbildung“ bleiben wird, 
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von den Plätzen. Hie 
dert Redner die Entwicklung des Faſchismus zu einer eure, del 
Gefahr, welche droht, die ganzen Errungenſchaften al N 
Gebiete der Sozialpolitik, zu vernichten. Ganz beſonders ul 
der Weltfrieden von der Stärkung des Faſchismus bedr 7 
die Wahlen in Deutſchland haben hierbei eine entſcheidtn 
deutung. Ob die Demokratie und damit Völkerfrieden, 
Arbeit und Brot, oder aber Faſchismus, das heißt Krieg, 
ger, Elend und Knechtſchaft die Menſchheit beherrschen 
das liegt in der Hand der breiten Maſſen des Volles.“ 
zialdemokratie hat die Aufgabe, dieſe Proletariermaſſen A 
meln, ſie gufzuklären, zu bilden und auf den Abwehr kam 
Faſchismus und Kapitalismus vorzubereiten. Eine * 
der Lage des Arbeiters kaun nur eintreten, wenn die 
Arbeiterſchaft den feſten Willen hat, gegen ſeine 
in einer ſozialiſtiſchen Einheitsfront anzukämpfoen. u 
Frauen müſſen hierbei in Reih und Glied mit den MATT, 
3 Ein nicht zu unterſchätzendes Kamp l 
reſſe. 

Die bürgerliche und klerikale Preſſe hängt vom 

mus ab und it deshalb verpflichtet, dieſem zu dienen. 


ſtähle, 7 Diebſtähle auf dem hieſigen Güterbahnhof, 682 andere | alten Kämpfers durch Erheben 
Diebſtähle, 142 Betrugsſälle, 158 Unterichlagungen, 128 Hehle⸗ 
teien, 4 Vergehen durch Hagardſpiele. 285 Uebertretungen der 
Verordnungen, 333 Uebertretungen der gewerblichen Beſtimmun⸗ 
gen, 17 Freitode, 125 Unglücksfälle, darunter einige mit tödli⸗ 
chem Ausgang, 452 Uebertretungen der Meldeyorſchriften, 41 
Meineſde, 31 Fälle unbefugten Waffentragens, 6 Uebertretun⸗ 
gen gegen das Eichgeſetz, ferner 4080 Vergehen verſchiedener 
Art. Bei der näheren Betrachtung dieſer Zahlen, fallen die 
zahlreichen Selbstmorde und Ein ruchsdiebſtähle auf, die zum 
Hrößten Teil als Folge der ſchweren wirtſchaftlichen Not zurüds 
eführt werden können. Die Anzahl der Verkehrsunfälle it mit 
r Einführung der neuen Verlehrsvorſchriften im weiteren Zur 
mickgehen begriffen, Dasſelbe gilt für die Uebertretungen der 
Meldevorſchriften, nachdem die Stadtverwaltung das geſamte 
Meldeweſen in eigene Regie übernommen hat. Ein großer 
Teil der verſchiedenſten Vergehen it auch darauf zurückzufüh⸗ 
ren, weil ſehr viele Perſonen mit den eingehenden Vorſchviften 
nicht vertraut find, In Verbindung mit dieſen Vergehen, wur 
den 404 Perſonen durch die Polizei dem Gefängnis zugeführt, 
Unter ihnen befinden ſich auch 75 Frauen, anderſeits lein eins 
ziger Minderſöhtiger. Wenn die Wirtſchaftskriſe nicht eine heiter, welcher ſolche Zeitungen unterstützt, dient ebenfanee 
baldige Liquidierung erfährt, und die Not noch größere For- | nem größten Feind und Ausbeuter. Deshalb muß die ſan 
men annehmen wird, daun werden in dieſem Jahre die Vers ſche Zeitung, der Volkswille, in das Haus des Arbeiters. e 
gehen eine weit höhere Zahl als im näclſten Jahre auſzuweiſen | Diskuſſion, an welcher ſich die Verſammelten rege bet 
haben, als im vergangenen Jahr der Fall geweſen iſt. m. wurde der Wunſch laut, daß mehr wie bisher die I 
3 — „Volks wille“ für die Michalkowitzer Bewegung zur Ve 

Siemisnowiß 


geſtellt werden. ade 
} a 2 N tt dam die 1. Maikei Br: 
Barieigeneralverfammlung in Micaltamih, Baier Mi am Ban a m eh 

Es mird aufgebaut, — Juverſicht der Genaſſen, die Bewegung | man ſich mit den Nictlinien der Bezirksleitung einver 

mieder auf die Höhe zu bringen. N Ueber die örtliche Abendveranſtaltung wird man nach Ö 

Am geſtrigen Sonntag verſammelten ſich die Michalkowitzer | nahme mit der PPS. und die Mitglieder rechtzeitig infa 
Parteigenoſſen, um die fällige Generglverſammlung abzuhalten. 

Als Referent war Genoſſe Raiwa anweſend. Der proviſoriſche 


Gen. Raiwa leitet hierauf die Neuwahl. Der erſte 2 
wurde durch Stimmzettel gewählt. Die Wachl fiel au 

Vorſiende, Genoſſe S., eröffnete die Verſammlung, begrüßte die 

ſaſt vollzählig erſchlenenen Mitglieder und gab die esord⸗ 


Der zweite Vorſitzende it Gen, S., Erſter Schriftführer 
mung bekannt. Dieſe war ſehr umfangreich und enthielt 10 i 


zweiter Schriftführer Gen. B., Kaſſierer Gen, T., Ball 

| Reviſoren die Gen. H. und T. und die Cenoſſin K. 
Punkte. Vor dem Verleſen der Protokolle wurden ſechs neue | ſtandswahl iſt beendet, die gewählten Genoſſen haben 
Mitglieder aufgenommen. Die Protokolle der letzten Verſamm⸗ſten Willen, die Parteibewegung mit allen Kräften zu 
lung und Vorſtandsſitzung wurden genehmigt, ö Zur Parteikonferenz am 24. April in Königshütte wurd 

Genoſſe Raſwa ergreift das Wort zu feinem Refergt über | Sobotta delegiert. Desgleichen werden der Vorſitzende, . 
die aligenreine Wirtſchaftslage und die drohende faſchiſtiſche Ges | fierer und die Genoſſin K. an der Konferenz teilnehmeſ 
fahr. Eingangs ſeiner Rede würdigte er die Verdienſte des in Nach Heinen Anfragen und Auftlärungen unter 
den letzten Tagen verstorbenen Sozialiſtenführer Turati, wel⸗„Verſchiedenes“ wurde die ſehr anregend verlaufene 
cher vor den faſchiſtiſchen Henlern aus Italien nach Frantreich | lung durch den neuen Vorſithenden mit dem Munich au 
wu mußte und von dort aus die ſozialiſtiſche Bewegung in 

alien leitete. Die Anweſenden ehrten das Andenken dieſes “ Freunoſchaft geſchloſſen. 
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reiches Zuſammenarbeiten im laufenden Jahre, mit 


auch ſchon ſtellenweiſe veraltet, der Ausdruck edelſter, klaſſi⸗ J erfüllt. Voll und rein, in feinſter Abſtufung des 
ſcher Werle, die die Menſchheit immer wieder erheben und klangen ſowohl die . als auch die Männerſt 
wahre Kultur vermitteln. und man muß ſchon der Wahrheit die Ehre geben, n 
Der Meiſterſche Geſangverein hat es 55 natürlich nicht] daß dieſer Chor von einer Darbietung zur anderen in. 
nehmen laſſen, Haydn auf feine Weiſe zu ehren. Wir hörten [Entwicklung fortſchreitet und gerade dem klaſſiſchen " 
geſtern abends im Stadttheater „Die Schöpfung“, jenes | zu Ruhm und Ehren verhilft. x 
Werk Haydns, welches in ſeiner Schlichtheit und Klarheit! Als Soliften des geſtrigen Abends ſei zunüchſt 
mit dem Weſen des Meiſters am beiten deckt und, weil es mann Schey⸗Berlin genannt, deſſen wohlge 
dem Hörer unbedingt leicht nahezubringen iſt, auch die Vers klangſchöner Baß uns ſchon wiederholt erfreut hat un 
ſon des Komponiſten in unſere Nähe rückt. „Die Schöpfung“ 
ibt in 3 Teilen ein Bild von der beſinnlichen Empfindung 
aydns über die Entſtehung allen Seins und ſeine kindliche 
dankbare Freude darüber und wirkt gerade durch ihre rüh⸗ 
rend innige und überzeugende Auffaſſung. Dieſes Orato⸗ 
rium lehnt ſich auch an Aandel an, nur daß Haydns Ton⸗ 
ſetzung freier, ausdruckspoller und maleriſcher erſcheint 
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nicht nur im Ton, ſondern auch in ſeiner durc geist gtechn | 
empfundenen Yusdrudsweile, Der Künſtler ſang d 1 
des Raphgel⸗Adam mit beſonderer Schlagkraft. 
Wild erBerlin (Ariel) bewies ebenfalls, daß er gre 
gaben gewachſen iſt und hatte Gelegenheit, die 
einer Tenorſtimme wiederholt n zu laſſen⸗ 
ler, * Es | ganz befriedigte die Sopranistin Anny Sul 
iſt alſo unſtreitbar ein Re des Meiſterchores, wenn er Leipzig (Gebriel-Eva), welche anfangs unge * 
das Meiſter⸗Oratorium in all ſeiner Schönheit wieder auf: 8 5 jedoch zu Klarheir und Fülle des Tones, — fee 
eben ließ und die Unvergänglichkeit des Komponiſten von der Seb an ſelhſt etwas ſchwach, — zurückkehrte n 
ohrau damit dokumentierte. } benswert auch die Kunſt von Elli Moſch am Sache 
Sn ausgezeichneter Meile verſtand es der Leiter des Proſeſſor Lub rich hatte Chor, Soli und Drei 55 
Abends, Profeſſor Lub rich, alle muſikaliſchen Fäden in im Zuge und brachte eine tief durchdachte, nachhaltige 
ſeiner Hand zu vereinigen und „Die Schöpfung“ zu einem ie der „Schöpfung“ heraus. Seiner vorbildlichen „ 
wirklichen Erfolg zu geitalten, Vortreff ich und muſizaliſch | tet hier in erſter Linie anerkennend gedacht, aber aul 
wirkungspoll entledigte ſich das verſtärkte Oberſchle⸗ übrigen Mitwirkenden, welche ihr Beſtes taten, um 
ſiſche Landesorcheſter ſeiner immerhin anſpruchs⸗ im wahrſten Sinne des Wortes, zu ehren. J 
pollen Aufgabe, 155 es iſt ja eine längſt jeitgeitellte Tat | Eine verſtändnisvolle ien e e dem 
ache, daß dieſer Klangkörper auf dem Gebiete klaſſiſcher][mächtuis des Meiſters und feierte die ietung den, 
kuſtkinterpretation Großes leſſtet. Des Chor des ſterſchen Außen mit wohlverdientem, reichen 
Meiſter Vereins hat geſtern gleichfalls, in jeder Hins | Es war ein Abend wahrer Kunſt. 5 
ſich, alle Anforderungen des Haydn⸗Oratorſums glänzend | 


Die Arbeitsloſen vor Exmiſſion geschützt. Laut Verord⸗ 
des Staatspräſidenten iſt die Friſt auf Schutz der Ar⸗ 


8 nu 
beitslofen. welche ein⸗ bis zweizimmerige Wohnungen inne⸗ 
Olten und die Miete nicht bezahlen können, bis zum 31. 


an über d. Is. verlängert worden. Eine Ermittierung darf 
10 während dieſer Friſt nicht ſtattfinden. 
Nö 14jüpei e Ausreißerin in Beuthen abgefaßt. Ein lockeres 
Brtelein ſcheint die, kaum 14jährige Lotte Lernard von der ul. 
btomska 71 aus Siemignowitz zu fein, welche vor einigen 
anden ihre elterliche Wohnung verließ, um in die weite Welt 
Ion zuwandern. Alles fieberhafte Tuchen der beſorgten Eltern. 
ſewie der Polizei, half nichts. Dae Kind blieb eben verſchwun⸗ 
n. Man erging ſich ſchon in verſchledene Vermutungen, ſo u. 
ges daß das Kind einem zweiten Mädchenſchänder in die Hände 
eſallen lei. Am vergangenen Sonntag bemerkte ein Schutzmann 
. en Straßen von Beuthen ein Mädchen. Der Beamte nahm 
nel, Kind auf das nächſte Pelizeikommiſſariat, um die Perſo⸗ 
alten ſeftzuſtellen. Die Kleine gab an, daß ſie keine Ausweis⸗ 
üpiere belige, jedoch Schuhmann heiße. Einem anderen Po⸗ 
ja beamten gegenüber nannte ſie ſich Schefczyk. Schließlich 
zopfte die Polizei Verdacht und nahm Recherchen auf. Die 
Imittelungen ergaben, daß es ſich um die vermißte Lotte 
ernard handelt, welche inzwiſchen in ihre elterliche Wohnung 
it wurde. Wie wir erfahren, ſoll das Mädchen bereits 
zerder mehrere Male, oft auf mehrere Tage, das Elternhaus 
erlaſſen haben. y, 


10 Auſſtändiſche untereinander. Eine intereſſante Prozeßfache 
zum am geſtrigen Montag vor der Strafkammer des Landgerichts 
Ki, dattowit zur Verhandlung. Angeblagt war das Auſſtändi⸗ 
HL Nmitglied Maximilion Bugzinski gus Siemianowitz. Die An⸗ 
de lautete wegen Gottesläfterung und Diebſtachl. Aus der 
Zeweisaufnahme war nachſtehendes zu entnehmen: Vor längerer 
win [ande das Mitglied der Auſſtändiſchen Ortsgruppe in Sie⸗ 
e u witz, Thoofil Kolodziej, an die Kattowitzer Gerichts behörde 
0 Schreihen, in welchem dem Rugzinski Diebſtahl, ſowie Got⸗ 
slöjterung zur Laſt gelegt wird. Auf Grund dieſer Anzeige 
* Ermittelungen eingeleitet und ſeſtgeſtellt, daß in dem 
am gebenen Geſchäft tatſächlich verſchiedene Konſektionsartikel 
Lager fehlten. B. wurde aus dieſem Grunde der Prozeß ge⸗ 
. bt. Vor Gericht beſtritt der Angeklagte alle gegen ihn ge⸗ 
en Anwürfe und führte aus, daß Kolodzief dies alles Te: 
wein ich aus Rachſucht getan habe, da er ihm vor einiger Zeit 
doch auswiſchte“. Es wurden mehrere Zeugen gehört, die je⸗ 
lum keine konkreten Ausſagen machen konnten. Das Gericht 
En ſchließlich zu der Ueberzeugung, daß es ſich in die em Falle 
In eich um eine böswillige Handlungsweiſe handelt und 
tach daher den Beklagten frei. 5. 
In Rege Tätigkeit bei der Beendigung der Arbeiterkolonie. 
ie den jetzigen trockenen Tagen geht die Gemeinde daran, 
1, Kanaliſations⸗ und die Erdarbeiten an der neuen Ges 
Andeorbeiterfolonie auf der Michalkowitzerſtraße nach 
beit lichleit zu beſchleunigen. Eine größere — Ar⸗ 
Ni Koſer bat dabei Beſchäftigung gefunden. Immerhin iſt 
dem Planieren, der Aufſchüttung der Straßen und dem 
io, Bei der Gärten noch ein großes Stück Arbeit zu bewäl⸗ 
en jo daß darüber noch Monate vergehen können. Nach 
gültiger Fertigſtellung wird dieſe Anlage jedoch einen 


X 


Lehr guten und großzügigen Eindruck machen. 
Myslowiß 
Mickiſchſchacht. (BVergmannslos!) Auf Gieſche⸗ 


5 übe. Caxmerſchacht der 350 ⸗Meter⸗Sohle, verunglückte der 


kater Joſef Wrobel aus Carlsſegenkolonie tödlich. Beim 
dene tihrämmen der Kahlen won, lüſte ſich das Den ende, 
ber Bedauernswerten unter ſich begrabend. Wrobel war 
Ri heſratet und hinterläßt Frau und mehrere unverſorgte 
den der. Die Leiche des zu Tode Verunglückten wurde nach 
Leichen halle der Spolka Bracka, Myslowitz, überführt. 


chmientochlowin u. Amgebung 


dent dem Parteileben. In einer gutbeſuchten Mitglieder: 
Ge, Minlung der DSA. und Arbeiterwohlfahrt referierte 
de Ne Abg. Kowollüber die gegenwärtige Wirtſchafts⸗ 
tig und ihre Auswirkung auf Polen. Er unterzog die Po⸗ 
gte des gegenwärtigen Syſtems einer ſcharfen Kritik und 
wo auf Grund internationaler Zuſammenhänge nach, daß 
ſen echt wahl möglich wäre, einige Verbeſſerungen zu ſchaf⸗ 
An wenn man ſich vom Nationalismus trennen möchte und 
: 


deu Verſtändigungspolitik den Meg bahnen, die allein die 
und de. Miſere hejeitigen kann. Man kann ja Prozeſſionen 


Arb, Wallfahrten veranſtalten, aber Hilfe bringt das der 
| beſterſchaft nicht. Wenn wir hier und dort gegen die 


1 hn 


Von Manns Gobsch 


Bier „Helios“ befindet ih auf dienſtlichem Flug nach Wa⸗ 
Per wo der Außenminister mit dem amerikaniſchen Amts⸗ 
ine Fragen der äußeren Politik erörtern wird. Er liebt 
den Dezirkelten Noten, keinen langatmigen und verſchleiern⸗ 
Er ſmeacthriftvertehr, vor allem keine diplomatiſchen Manöver. 
ehr, immer die Ausſprache von Menſch zu Menſch. Er 
0 


inet mit den Staatsmännern der Welt wie ein rühriger 


c fte i E 57 
dielleaft Er haßt den Nimbus oil 


ler Smamnn mit ſeinen Partnern. 
„ Staatskunſt. 
habt en Brandt hat es in dieſem erſten Jahr nicht leicht ges 
dci ID gegen den hergebrachten Trott durchzuſetzen. Seine 
den, loſe Offenheit ging den Staatsmännern auf die Ner⸗ 
duch einer Ironie begegnete man zuerſt mit nachſichtigem 
Mit Pa (der Neuling würde ſich ſchon noch mauſern!), dann 
bann Men Erſtaunen, zuletzt mit ſlummen Wideritand, Seit 
Inen verkehrt ein Außenminiſter in ſolcher Zwangloſigleit mit 
Maite r usländiſchen Kollegen? Seit wann ſagt ſich ein Außen⸗ 
1 lin lde telegraphiſch von heute auf morgen in Madrid, Ber 
2 Ihr, Be Warſchau an, ohne daß folder Beſuch mit diplomati⸗ 
dann demonje und Preſſeſanſenen in Szene geſetzt wird? Sert 
denen nt Frankreichs Außenminiſter hächſt unzeremoniell im 
f kunde Flugzeug angeraſt, Lonferiert im öligen Lederdreß zwei 
n in London, Genf oder Wien und ſitzt zum Abend; 
Seit wann ber 


Woht In e ſieht ſich in ſeiner würdevollen Autorität ber 
Ye: 8 runzelt mißbilligend ſeine gepflegten Augenbrauen. 
Wine muß liebenswürdige Miene zum unerwünſchten Spiel 
ige denn es empfiehlt ſich nicht mit Leon Brandt auf 
Wut ſuß zu kommen, weil — Gott ſei es geklagt! = der 
leider mehr iſt als Frankreichs Auhenminifterl Seit 


— 
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Ausgeburt des Radikalismus ankämpfen, jo nur deshalb, 
weil wir eine Politik der Arbeiterklaſſe treiben und nicht 
Verſprechungen machen, die nicht zu erfüllen ſind. Das 
müſſen wir ſchon den guten Chriſten üherlaſſen, die heute 
in den Parlamenten in der Mehrheit ſind und doch der Ar⸗ 
beiterklaſſe keine beſſere Lebenseziſtenz ſichern können. 
Wir find für die Einheitsfront aller Arbeiter, aber lehnen 
auch jeden Miſchmaſch mit Geſinnungsſchnüffelei ab. Die 
deutſchen Sozialiſten werden unentwegt den Kampf fart- 
ſetzen, bis die Erkenntnis in den Reihen der Arbeiter Platz 
egriffen hat und ſie bei Wahlen ſich ſolche Vertretungen 
eſtimmen, die die Aenderungen der heutigen Zuſtände her: 
beiführen lönnen. Trotz Not und Wirtſchaftskriſe und trotz 
aller Enttäuſchungen gibt es nur einen Ausweg, und das 
iſt die he de Geſellſchaftsordnung, die Beſeitigung der 
Machtanſprüche der Bourgeoifie Den Ausführungen des 
Wagen Kowoll folgte eine lebhafte Diskuſſion, die ſich dann 
noch bei der Behandlung vom Punkt „Verſchiedenes“ erwei⸗ 
terte. Die Entſcheidungen Im im Sinne der Parteileitung 
getroffen und Genoſſe Medias konnte nach Win 
Dauer die Verſammlung mit der Feſtſtellung ſch ießen, daß 
fie wieder einen ſchöͤnen Erfolg gebracht habe und daß es 
trog aller Angriffe auf die Führung gut vorwärtsgeht. 
Vieſſchomitz. (Weitere Hungerkuren für Nr⸗ 
beitsloſe.) Viele Gemeinden bemfhen ſich, den Arbeits⸗ 


loſen hilfreich unter die Arme zu greifen, um die hungernden 
Menſchen zu befriedigen. Es gibt aber auch Gemeinden, die es 
mit der Arbeitsloſigkeit nicht ernſt nehmen und glauben, daß 
Zu den Letzteren 
Anſcheinend verſucht man 


die Arbeitsloſen von der Luft leben können. 
kann man getroſt Bielſchowitz zählen. 


Deutsche Eitern! 
Die Anmeldung zu den deutschen 
Ninderheits-Volksschulen 


ist auf die Zeit vom 9. Bis einschl. 14. Mai festge- 
setzt. Für deutsche Kinder gilt mur diese Anmeldezeit 
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in Bielſchowitz ſeſtzuſtellen, ob die Arbeitsloſen ſich zu Hunger⸗ 
künſtlern ausbilden können. Während andere Gemeinden ſich 
bemühen, zu der täglichen Suppe noch etwas Brot zu geben, ſo 
geht man in Bielſchowitz dazu über, die Suppenportionen zu 
verkürzen. Auch werden dieſe Suppen nicht glle Tage ausge⸗ 
teilt. Die Arbeitsloſen müſſen ſich jeden zweiten Tag mit einem 
Waſſerſüppchen begnügen. Van was die Arbeitsloſen den an⸗ 
deren Tag leben ſollen, iſt ein Geheimnis. Stehlen dürfen ſie 
nicht gehen. Das iſt ein Beweis, daß man ſie zu Hungerkünſt⸗ 
lern ausbilden will. Die Unzufriedenheit iſt noch wegen einer 
anderen Sache groß. Alle Tage wird nicht ein und Dasiefbe 
Eſſen gekocht. Manchen Tag ift es beſſer, dann wieder ſchlech⸗ 
ter. So iſt wiederum ein Teil der Arbeitsloſen um die beſſere 
Suppe gekommen, was ſehr viel zu bedeuten hat. Wir ſind 
nun neugierig, was die Bielſchowitzer Gemeindevertretung 
machen wird. Vor den Wahlen wollten den Arbeitsloſen alle 
helfen. Heute hört man von der Tätigkeit der Bielihowiger 
Nada herzlich wenig. Und das, was man hört, iſt van leiner 
Lace e ja a 8 hs Die Herren “um Dale 
chungen und tun etwas für die Arbeitstofen, denn Hungerkünſt⸗ 
ler wird von den Bedauernswerten keiner werden, 1 
Piasniki. (Freunde eines guten Tropiens.) 
Zur Nachtzeit wurde in den Ausſchank des Franz Paterok 
in Piasniti ein Einbruch verübt. Die Diebe ſtahlen 38 Lite 
Schnaps, 3 Liter Likör, ferner Rauchware und ſchließli 
einen Barbetrag von 6 Zloty. Der Wert der entwendeten 
Ware beträgt 650 Zloty. x. 


nleß und umgebung 


Stabtverordnetenverſammlung in Nikolai. 

Am 8. April hat in Nikolai die Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung ſtattgefunden, die vom Vorſteher Ligen eröffnet wurde, 
Nach dem das Protokoll van der letzten Sitzung verleſen und 
genehmigt wurde, ſollte Genoſſe Böeſe eingeführt werden, was 
aber bis zu der nächſten Sitzung vertagt wurde, weil Gen. B. 
mit der Eidesformel nicht einverſtanden war. Aus den Revi⸗ 
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Fangen ſpinnt er ſeine Volk zu Volk, hin⸗ 


die arbeitenden Schichten eines Erdteils mit unzerreißbaren 
Ketten einer gleichartigen Grundgeſinnung verſtricken, dieſe Ge: 
ſinnung in einer ſtoßkräftigen Organiſation ſammeln, der Or⸗ 
ganiſation unerhörtes Selbſtbewußtſein und Auf ein⸗ 
hämmern. Brandt weiß genau, was er tut und will, Es füns 
nen Zeiten kommen, wo das zerriffene Europa nicht Völler 
braucht, ſondern das europäiſche“ Volk! 

So muß er ſich allem widerlegen, was die innere Freiheit 
und Unabhängigkeit vergewaltigt, ob es nun die Herrſchaft ges 
panzerter Geldſchrünke oder einer vergiftenden Weltpreſſe iſt, 
oder der Faſchismus, der Geſundes in Krankhaftes überſpitzt 
und das Individuum einer längſt unſchöpferiſch gewordenen 
Ideclogie vom naturgewollten Machtſtact unterwirft, oder ob 
es ber Bolſchewismus iſt, der Meuſchengeſamtheit ertrotzen will, 
indem er menſchliche Ichheit zerſtößt und geiſtige Realität ver⸗ 
leugnet. Der Untertan und Kollektivmenſch, deſſen Züchtung 
jeder Diktatur Lebensgeſetz ſein muß, bedeutet für Brandt einen 
verwirrenden Rückfall in gestorbene Epochen. „Das Ichbewußt⸗ 
fein macht erſt die Kreatur zum Menſchen!“ ruft er immer 
wieder aus. „Die Gruppenſeele iſt des eurgpäiſchen Menſchen 
nicht mehr würdig. Ich lache jedem ins Geſicht, der das Ende 
des Individualismus verkündet! Die Zeit des Ichmenſchen 
bricht erſt an! Allerdings wird dieſer Ichmenſch nicht mehr ſich 
ſelbſt dienen dürſen, ſondern einer Gesamtheit!“ Am me iſten 
verhöhnt Brandt die Ramantiter der Gewalt; er vergleicht fie 
mit knurrenden Hunden, die ſich in den Schwanz beißen. 

Nie hat er die Regierenden der Völker in ihren Kaſcmat⸗ 
ten aufgeſucht, denn er mißtraut den Regierungsmethoden 
Europas, die, ach, wie oft schon!, wichtiger ſchienen «ls der 
Herzſchlag der Geopferten. N 5 RR 

Der „Fliegende Paulus’ — ſo höhnen in Frankreich feine 
zahlreichen und mächtigen Gegner in ironiſcher Anſpielung auf 
jeine Wandlung nom umjubelten Kriegsheros zum Vortrupp⸗ 
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ſtansprotekollen ging hervor, daß die Stadtkaſſe einen Beſtand 
von 207 000 auswies. Die Verſammlung erteilte dem Grunde 
beſitzer Chmiel die Genehmigung zum Bau eines Hauſes, doch 
muß er eine Kaution von 5100 Zlotu in der Stadtkaſſe Hinter 
legen, weil die Bauparzelle auf dem Gelände liegt, das für den 
Straßenbau vorgesehen iſt. Die Hausbeſitzer Kohut und Pau⸗ 
line Trycz, erhielten die Genehmigung, die Verſſcherungshypo⸗ 
thek von der ersten, auf die zweite Stelle im Grundbuch zu ner⸗ 
ſchreiben. Die uneinbringliche Hundeſteuer in Höhe von 207 Zl. 
wurde niedergeſchlagen. Die Verſammlung ſtellt feſt. daß laut 
Verordnung des Staatspräſidenten vom 17. März 1932 die Ge⸗ 
meinden in der Schleſiſchen Wojewodſchaft berechtigt find, ſelbſt⸗ 
ſtändig Kommunalzuſchläge zu der Stagtseinkommenſteuer zu er⸗ 
heben und zwar 4 Prozent von Beträgen von 1500 bis 24000 
Noty und 5 Prozent von Beträgen von 24000 Zloty bis 88 000 
Zloty. Die Strompreiskommiſſion wurde durch Hinzuzjehung 
der Herren Knappik und Bialas erweitert. Die Teerprodukte 
aus der Städtiſchen Gasanftalt werden künftig, bei kleineren 
Quantitäten mit 10 Prozent und größeren Quantitäten 20 Bros 
zent unter dem Marktpreis abgegeben. Auch der Düngerpreis, 
aus dem Städtiſchen Schlachthaus, wurde neu geregelt. Nach 
einer längeren Debatte wurde der Mehrbetrag für die Ofenſetz⸗ 
firma Lobotta, die zwei Oefen in der Volksſchule erbaute, in 
Höhe von 1300 Zloty bewilligt. Dieſelbe Firma wird die In⸗ 
ſtallationsgrbeiten in der Schule in 8 Wochen fertigitellen, Die 
Schule wurde gegen Feuerſcheden auf 100000 Zlotn verſſchert 
und die Prämie macht 30 Groſchen pro 1000 Zloty aus. 

Dann ging man an die Arbeiterlöhne der ſtädtiſchen Are 


beiter heran. Dabei hat es ſich lediglich um die ſchlecht bezahlten 


Kräfte gehandelt. Die bürgerlichen Parteien ſchlugen vor, dies 
ſelben um 10 Prozent abzubauen. Die deutſchen Sozialisten 
nahmen zu dieſer Frage Stellung und erklärten, daß fie unter 
leinen Umſtänden für den Lohnabbau ſtimmen werden. Es be⸗ 
finden ſich darunter Einkünfte von 100 Zloty monatlich und 
Diele dürfen nicht abgebaut werden, wenn die Leute nicht ver⸗ 
hungern ſollen. Das hat alles nichts genützt, denn die bürger⸗ 
liche Mehrheit hat es auf die Hungerlöhne abgeſehen und baute 
fie ab, Dabei lam es noch zwiſchen Bürgermeiſter und Genoſſen 
Bluſchez zum Zuſammenſtoß. Dann wurde a Ange ganems 
men, daß das neue Budget um 53.000 Zloty ermüßigt wird. Man 
hat Streichungen vorgenommen, aber für die Oſterhilſe für die 
Arbeitsloſen war kein Geld vorhanden, weshalb nur 1 bezw. 2 
Zloty gezahlt wurden. Zwei Punkte wurden in der vertrau- 
lichen Sitzung erledigt. 8 e 
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Lendzin. (Hölzernes Wohnhaus durch Flams 


menzerſtört.) In dem hölzernen, mit Stroh überdeckten 


Wohnhaus des Paul Koloczek in Lendzin brach Feuer aus. 


Das Häuschen wurde vollſtändig, und zwar mit einem Teil 
der Vue, vernichtet. Der Geſchädigte war ge⸗ 
en Brandſchaden mit 5 Tauſend Zloty verſichert. doch 


er Schaden um 2 Tauſend Zloty höher ſein. An den Löſch⸗ 
arbeiten nahmen mehrere Wehren teil. 
durch Schornſteindefekt entſtanden ſein. N 
Ober⸗Lazisk. (Deutſche Volksbücherei.) Die 
deutſche Volksbücherei Ober⸗Lazisk befindet ſich in der ul. 
Dworcowa Nr. 31. Sie beſitzt außer dem Ausleih⸗Raum 
ch ein Leſezimmer mit zahlreichen Nac und Zeit⸗ 
ſchriften. Die Bücherei leiht täglich Bücher aus und iſt 
jedermann zugänglich. Die geringen Leihgebühren — Ars 
beitsloſe erhalten die Bücher umſonſt — ſollten niemand ab⸗ 
halten, dieſe ku 40 recht 50 re Je mehr 
elex ſich an der Bücherei beteiligen werden, deſto mehr kann 
a Nieden ng rden. bir en I‘ R der 
von Ober⸗ und Mittel⸗Lazisk auf die Mö lich it, 
gutem Leſeſtoff zu verſorgen, aufmerkſam. 5 


Aybnit und umgebung 


Lubom. (Ermittelte Einbrecher.) Im Zur 
ſammenhang mit dem Einbruch bei dem Gutsinſpektor Otto 


Wiger in Lubom, find als Täter u in 0 Diebſtahl mehr⸗ 
ubol 


ſach vorbeſtrafte Joſef Kuſtos aus n, ſowie ferner der 
Adolf Szymeczek aus Lubom arretiert worden. Beide Täter 
wurden nach dem Gefängnis in Loslau überführt. . 
Niedobſchütz. (Warnung vor Ankauf) Nach 
Beſchädigung der Schaufenſterſcheihe des Drogeriſten Karl 
Soika ſtahlen, nicht ermittelte, Täter zur Nachtzeit einen 
photographiſchen Apparat, Marke „Grieger Poznan“, in 
einem Ausmaß 9X12, im Werte von 65 Zloty, zum Schaden 
der Dentiſtin Marie Risman, ferner, zum Schaden des 
Soika, 4 Kilogramm Lacfarbe, im Werte von 20 Zloty. x. 


— 
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führer verſöhnender Menſchlichkeit. Eine gewiſſe Preſſe tut ihn 
noch heute mit einem verächtlichen „L' Allemand“ ab. Nun, in 
ſeinen Adern fließt freilich deutſches Blut. Sein Großvater 
mußte 1848 aus Preußen flüchten, weil er auf den Barrikaden 
gekämpft hatte, er fand in der Bretagne eine neue Heimat, Er 
wurde Franzose, ſein Sohn kämpfte 1870 ſchon n deutſche 
Truppen. Und der Enkel Leon Brandt, deſſen Mutter Fran⸗ 
zöſin iſt, wurde im Weltkrieg Frankreichs pergötterter Kampf⸗ 
flieger. Un Allemand?? Nein, er La 16 franzöſiſcher Erde 
bis zum letzten Blutstropfen verhaftet. Er weiß zu gut, daß 
das franzöſiſche Volk, gleich jedem andern, eine Miſſion zu er⸗ 
füllen hat, daß Nationen keine zufälligen Gebilde find, ſon⸗ 
dern unentbehrliche Glieder einer Ketſe. Aber vielleicht it 
der Saft zweier Raſſen, der ihn durchblutet, ſchuld daran, daß 
feine Liebe zur Heimat noch hinwegſchwingt über Schlagbäume 
und Sperrforts, daß fie Völker und Reiche einordnen möchte in 
den Rhythmus eines Blutes, das in erweitertem und verſöh⸗ 
nendem Kreislauf eine neue Gemeinſchaft erſehnt. Hinter 
Brandt liegen fünfzehn Lehr: und Wanderjahre, Rampfjahre, 
Zeiten der Bitterkeit, der Erbitterung, unzerſtörbaxen Glau⸗ 
bens. In allen Hauptſtädten Europas wurde er zuerſt ver⸗ 
höhnt und niedergeſchlagen. Aber nach fünf Kehren ſchwuren 
erbitterte Gegner auf ihn. Jetzt hat er ſich in Europa wine 
geistige Führerſchaft erobert, der die Zukunftsgläubigen vieler 
Nationen aufrichtiger vertrauen als der Machtgebärde ihrer 
eignen Kabinetts und Parlamente, 


Es iſt etwas Außergewöhnliches und Unheimliches um die⸗ 
ſen Franzoſen. Erſtrebt er die Diktatur über einen Erdteil? 
It das Loſungswort vom Frieden und von der Verſöhnung nur‘ 
Lockruf und ſchlllernder Deckmantel für unbezähmbaren Ehrgeiz, 
für hemmungslole Muchtgier? It Leon Brandt ein Träumer, 
eingekerkert in den Bann utopiſcher Ideen? Oder wird er, 
wenn die Stunde günſtig iſt, die Maste abwerfen und die Zeit⸗ 
genoſſen mit ſeinem dämoniſchen Antlitz erſchrecken? Iſt er ein 
lalter Rechner oder nur ein vom Unterbewußiſein Getriebener, 
ein Hingeriſſener und Hinxeißender, ein vom Glauben an ſeine 


Miſſion Beſeſſener? 
Gortſetzung folgt.) 


Der Brand ſoll 


mit 


frühen Kindesalter vermeiden. 


Dabei eröffne 


wahren Voölkerſolidarität, 


Bielitz, Bia 


Bielitz und Amgebung 


Forderungen der Metallarbeiter. 
Ein internationaler Aufruf. 


Die Metallarbeiter⸗Internationale erläßt einen 
Aufruf an die Metallarbeiter aller Länder, der 
nach einer Schilderung der Weltkriſe des Kapita⸗ 

lismus zu folgenden Schlüſſen gelangt: 

Die gegenwärtige, geradezu hölliſche Lage der Arbeiter⸗ 
ſchaft und Völker, die Nerven und Geiſt zu zermürben droht, 
kann nur gemildert und beſeitigt werden durch die Willens⸗ 
kraft und geiſtige Aufbauarbeit und durch eine unverbrüch⸗ 
liche Solidarität der organiſierten Arbeiterſchaft der ganzen 
Welt. Die Kapitaliſten aller Länder haben ſich in allen 
wirtſchaftlichen, finanziellen und politiſchen Fragen der 
Völker als unfähig erwieſen. Alle die unzähligen Kon⸗ 


ferenzen waren fruchtlos, und haben ſich meiſtens elendiglich 


zerſchlagen, — mußten ſich jeriölagen,, weil anjtatt einer 
ihren 1 i Vernunft und Menſchenliebe, 
Mißgunſt, Hinterliſt, Machtdünkel und vor allem Vorteile, 
Gewinne und Profite ausſchlaggebend waren. 

Die Arbeiterſchaft fordert durchgreifende Abrüſtung und 
Völkerſolidarität, Kollektivarbeit, Gemeinſinn und das Wohl 
aller Völker. Um die große Arbeitsloſigkeit zu mildern und 
zu beſeitigen, fordern wir Arbeitsbeſchaffung, auskömmlichen 
Lohn und Arbeitsbedingungen, Arbeitszeitverkürzung, Ein⸗ 
führung der 40⸗Stundenwoche und für die ununterbroche⸗ 
nen Betriebe die 6ſtündige Arbeitsſchicht. Die von Not 
und Elend betroffenen Arbeitsloſen müſſen ausreichend 
N Se und unter allen Umſtänden geſchützt werden. 
Die Kultur darf nicht zugrunde gehen. i 

An die in ihrer Exiſtenz ſchwer bedrohte arbeitende Be⸗ 
völkerung richten wir den dringenden Appell, allen Schwie⸗ 
5 zum Trotz, nicht zu verzweifeln. Metallarbeiter 
aller Länder, laßt euch nicht irreführen durch die Demago⸗ 
gen, die Euch phraſenhafte Verſprechungen machen, im 
Grunde genommen aber Eure Unterdrückung und Knechtung 
bezwecken. Kopf hoch, keine Geiſtesverwirrung, trotz Armut, 
Elend und Not wiſſen wir, daß unſere Ideen und unſere 
Rechte triumphieren werden. urchhalten, trotz allen Un⸗ 
bilden der gegenwärtigen Zeit, muß unſere Loſung ſein! 


Stadttheater Bielitz. 

Dienstag, den 12. d. M., abends 8 Uhr, im Abonne⸗ 
ment (Serie gelb) die erſte Wiederholung von: „Das ſchwe⸗ 
mat Zündholz“. Luſtſpiel in 3 Akten von Ludwig Hirſch⸗ 
feld. 

Mittwoch, den 13. d. M., abends 8 Uhr, im Abonne⸗ 
ment (Serie blau) „Das ſchwediſche Zündholz“. Luſtſpiel 
in 3 Akten von Ludwig Hirſchfeld. 


Individualpſychologie als Menſchenkenntnis, Prophylaxe 
und Heilung — lautet das Thema des letzten Vortrages 
Prof. Dr. Alfred Adlers in der Volkshochſchule. Die Indi⸗ 
vidualpſycholoogie ſetzt ih die Aufgabe, das individuelle, ein⸗ 
malige Bewegungsgeſetz der Perſon feſtzuſtellen. In dieſer 


trachtung ergibt ſich die Einheit der Perſönlichkeit in allen 
Fe dee e en 


normalen. Wer das Bewegungsgeſetz des Einzelnen in 
wiſſenſchaftlich⸗künſtleriſcher Weiſe, damit den Lebensſtil 
nachzuſchaffen verſteht, wie ihn das Individuum in ſeiner 
ſchöpferiſchen Kraft entwickelt hat, verſteht den Menſchen. — 
t ſich der Ausblick auf die Verurſachung von 
ungeeigneten Lebensformen, die durch Aufklärung der Grund, 
motive geändert werden können. Auf dieſem Wege vollzieht 
ſich die . Die genaue Kenntnis der zu Fehlſchlägen 
verlockenden Situationen läßt dieſe bei der Erziehung im 
Auch anfängliche, ſcheinbar 
belangloje Abirrungen können erkannt und frühzeitig ge⸗ 
beſſert werden. Der Vortrag findet, wie die vorhergehenden, 
in der Turnhalle am 1 ſtatt, und zwar am Mon⸗ 
tag, den 18. April, um 8 Uhr abends. \ 
Deutſches Theater. („Das ſchwediſche Zünd⸗ 
Holz“, Luſtſpiel von Ludwig Hirſchfeld.) Ludwig Hirſch⸗ 
feld iſt einer unſerer liebenswürdigſten Erſcheinungen auf 
dem Luſtſpielmarkte. Bekannt find ſeine ebenſo geiſtpollen 
wie witzigen Plaudereien, in welchen die ſatyriſchen Quellen 
munter ſprudeln, oder ſeine luſtigen Feuilletons, in welchen 
er einen ſcharfen Blick für die Schwäche der Mitmenſchen 
verrät. Dieſelben Vorzüge weiſen ſeine Luſtſpiele auf, von 


Liliputaner- Hochzeit 
Zwei Mitglieder einer berühmten engliſchen Zwergen⸗Truppe 
haben ſich in der St. Helens⸗Kirche in Pork trauen laſſen. An 
der Feier nahm die Bevölkerung von Pork lebhaften Anteil. 


ge auf die 


Einer ii ſchwach, viele find 


„Für jede Frau, ob ſie nun ſelbſt im Wirtſchaftsprozeſſe 
tätig iſt oder mit dem Lohn, den der Mann nach Hauſe 
bringt, ausreichen muß, wird die Wirtſchaftskriſe immer 
fühlbarer. Jede Frau, deren Familie von dem traurigen Ge: 
ſchicke der Arbeitsloſigkeit noch nicht exeilt ift, bangt vor dem 
Morgen. Wird der Mann noch Arbeit haben oder gleich 
vielen, vielen Tauſenden vor dem Nichts ſtehen? Wird mor⸗ 
gen für die Kinder noch Brot da ſein? Dieſe peinigenden 
Gedanken, die ſtändig zitternde Furcht vor dem Schreckge⸗ 
ſpenſt der Arbeitsloſigkeit droht viele Frauen gegen das 
Schickſal der Allgemeinheit, das doch ihr eigenes iſt, gleich⸗ 
gültig werden zu laſſen. Wenn im eigenen Heim Not und 
Kummer zu Hauſe ſind, vergeſſen ſie oft, daß außerhalb ihres 


Elendskreiſes Millionen von Männern, Frauen und Kin⸗ 


dern das gleiche Los erleiden. Sie wiſſen es wohl, aber 
nicht alle erfaſſen die ganze erſchütternde Tragweite. Maſſen⸗ 
elend, Maſſenſchickſal — und doch noch dieſe Abkehr von allem 
politiſchen Geſchehen! 

Iſt es ſchon in ſogenannten normalen Zeiten — wann 
hat je ein Arbeiter oder Angeſtellter ſo viel verdient, um 
ämtliche auch kulturelle Bedürfniſſe ſeiner Familie befrie⸗ 
digen zu können? — rieſig ſchwer, den Lohn einzuteilen, wie 
unmenſchlich hart iſt es für die Frauen nun, mit den paar 
Zloty der kurzarbeitenden Familienväter das längſt nicht 
mehr menſchenwürdige Leben zu friſten! Und gar erſt bei 
vollſtändig Arbeitsloſen. Es iſt bewundernswert, wie viele, 
viele Monate zahlloſe Arbeiterfamilien ohne Einkommen, 
entſagend allen Freuden, kümmerlich dahinvegetieren! 
Einem Geſchichtsſchreiber müßte es vorbehalten bleiben, die⸗ 
ſes Marterdaſein der Arbeiterfrauen und Mütter in der 
Geſchichte feſtzuhalten. Und doch: ſind dieſe Frauen im 
Entbehren wahre Dulderinnen, ja Heldinnen, ſo ſei ihnen 
der Vorwurf nicht erſpart, daß ſie aus dem allgemeinen Ge⸗ 
ſchehen eines verwirrten Wirtſchaftschaos, das ſeine ſchwar⸗ 
zen Schatten über ihr Leben wirft, nichts lernen. 

Die Politik erſcheint ihnen als etwas Unangenehmes, 
häßliches, und ſie ſind immer noch ſo kurzſichtig, der Politik 
in weitem Bogen aus dem Wege zu gehen. Nicht ſo die 
Politik ſelbſt. Sie iſt es ja, die ſich unerbittlich und brutal in 
der kapitaliſtiſchen „Ordnung“ bemerkbar macht. Die leidige 
Politik iſt es, welche die bei keinem oder kleinem Einkommen 
unerſchwinglichen Preiſe beſtimmt, ſie beſtimmt die Feſt⸗ 
ſetzung der Löhne, die Politik hat die verheerende Wirt⸗ 
ſchaftskriſe heraufbeſchworen, unter der das Volk ächzt. Die 
kapitaliſtiſche Politik entſcheidet über Steuern und Umlagen, 
welche die Arbeiter hart treffen, aber die Beſitzenden rück⸗ 
ſichtsvoll verſchonen. Politik entſcheidet über Wohl und 
Wehe der Menſchen. Die kapitaliſtiſche Politik hat jenen 
Zuſtand heraufbeſchworen, der die Arbeiter, die Arbeiter⸗ 
innen zwar zur Arbeit verpflichtet, ihnen aber das Recht 
darauf entzieht, denn gegenwärtig wird die Arbeit von den 
Beſitzenden als privates Almoſen vergeben. Wer kann ſa⸗ 
gen, daß er, wenn er heute aus einer Arbeit deen fer; 
morgen, in Monaten, ja vielleicht in Jahren noch eine Stel⸗ 
lung erhält? Rechte hat nur die Herrenklaſſe, Pflichten das 
Proletariat. 

Haben die Frauen dieſe Zuſtände, die zum Himmel 
ſchreien, nicht ſchon ſatt? Wird ihnen ihre Dulderinnenrolle, 
ihre Selbſtgenügſamkeit, die ſie hinuntergleiten läßt in eine 
für ihre Klaſſe gefährliche Gedankenträgheit, nicht ſchon über⸗ 
drüſſig? Kommen ſie noch nicht zur Einſicht, daß das Maß 
des Erträglichen längſt überſchritten iſt, daß die brutalen 
Provokationen der bürgerlichen Welt die Maſſe des Prole⸗ 
tariats in einen primitiven Urzuſtand zurückſtoßen? Aus 
allen Ecken ihres düſteren freudloſen „Heims“ grinſt Frau 


welchen das „Schwediſche Zündholz“ eines der gelungenſten 


— — 


iſt. Es geht, wie die Urwienerin Johanna beteuert, darin 


nicht nur „narriſch“ ſondern ſogar Mol⸗nariſch zu; denn es 
wimmelt von luſtigen Ein⸗ und Ausfällen und an Kompli⸗ 
kationen heiterſter Art iſt kein Mangel. Kurz, ein Luſtſpiel 
beſter Qualität, bei welchem der Mißmut ſchwindet und ro⸗ 
ſigſter Laune Platz macht. — Die Darſtellung iſt ſchlechtwegs 
erſtklaſſig. Frau Flanz ſtellt eine reſolute, reſche Wirt⸗ 
eine, die, wenn auch keine Nieſe, ſich doch 
ſehen laſſen kann. In komiſcher Verzweiflung windet ſich 
Dir. Ziegler als der Schriftſteller Albert Wendel durch 
das Stück, von einer Verlegenheit in die andere fallend. 
Ra Weber als zündendes Streichhölzchen ein appetitlicher 
Racker, deſſen blonder Bubikopf einen Septemberfrühling 
durchaus begreiflich erſcheinen läßt. Mit Sicherheit ſtellt 
Frl. Kurz, unſer ſchauſpieleriſches Chamäleon, eine eman⸗ 
ipierte Wien⸗Amerikanerin vor, Herr Reichert, unter⸗ 
an durch den Empfehlungsbrief feiner ſympathiſchen Cr: 
ſcheinung, einen charmanten Liebhaber. Mit dieſem Stück 
h. die Direktion einen glücklichen Griff getan. Ein Quali⸗ 
tätsſtück, dabei heiter und anſpruchslos. Das E! des Ko: 
lumbus ſteht auf der Spitze. H. R. 

Kamitz. Einbruchs vie ng. In der Nacht 
zum 9. d. Mts. Ne unbekannte Täter in das Milch⸗ 
geſchäft der Helene Mandelkern in Kamitze, Nr. 273, ein, 
indem fie ein Schloß wegriſſen und die Tür mit Nachchlüſſeln 
öffneten. Die Einbrecher entwendeten Sardinen, Eier, Scho⸗ 
kolade, Zuckerwaren, Himbeerſaft, Aepfel uſw. Der Geſamt⸗ 
ſchaden beträgt gegen 300 Zloty. — In der Nacht zum 10. 
d. Mts. drangen wahrſcheinlich Weiden Diebe in die Re⸗ 
ſtauration des Andreas Schnür durch Einbrechen der Tür 
und ſtahlen 2% Liter verſchiedene Schnäpſe. Der Geſamt⸗ 
ſchaden beträgt gegen 70 Zloty. — 


Wo die Pflicht ruft!“ 


Sozialdemokratiſcher Wahlverein „Vorwärts“. Am 
Mittwoch, den 13. April l. Is., findet um 6 Uhr abends im 
Arbeiterheim die fällige Vorſtandsſitzung des ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Wahlvereins „Vorwärts“ ſtatt. Vollzähliges Er⸗ 
ſcheinen aller Vorſtandsmitglieder notwendig! 

Alexanderfſeld. (Generalverſammlung.) Am 
Samstag, d. 16. April 1932, findet um 7 Uhr abends im Ar⸗ 
beiterheim Alexanderfeld die ordentliche Generalverſamm⸗ 
lung der Naturfreunde mit ſtatutengemäßer Tagesordnung 
ſchei Alle Mitglieder werden erſucht, beſtimmt zu er⸗ 

heinen. 


la und Amgegend 
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falk, alle ind unüberwadch 


ohne Befreiung der Frauen.“ 8 
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Sorge. Fühlen ſie ſich noch immer nicht als Verdammte die 
ſer Erde, die Freuden und Schönheiten birgt für — die An 
deren, die trotz Hunger und Kriſe ſchlemmen und praſſen 
vom Meberfluß,. den fie aus den Maſſen herausgezogen 
haben? 
Stumpfheit und Gedanlenträgheit 
vieler Frauen ſind die treueſten Hüter der im Wohlleben 
ſchwelgenden Nutznießer ihrer Arbeit und die ſicherſte 
Stützen des Kapitalismus. 
Arbeiterinnen, Angeſtellte, kümmert euch um 
die Politik, 
bevor ſie euch gänzlich zermalmt und völlig rechtlos macht! 
Politik iſt nicht Privatangelegenheit 3 
eines jeden, ſondern ſie kann, wenn ſie Geſamtgut einet 
Maſſe, unter gleichen Vorausſetzungen Leidenden iſt, jegen® 
reich wirken, ſie kann aber auch zur vollſtändigen Unter 
drückung führen, wenn ſie die Frauen ihrer nicht endlich als 
Waffe bedienen lernen. Nur Zuſammenſchluß aller Prole 
tarier, auch der arbeitenden Frauen, nur ſtarker politiſchel 
Einfluß dieſer Maſſe kann eine Umkehr der ſozialreaktio 
nären Tendenzen, kann eine Wendung zum Beſſere 
bringen. 

Aber nur ſehende, denkende Menſchen ſind berufen und 
befähigt, das Geſchick ihrer Klaſſe und damit ihr Einzelll 
zu lenken und zu meiſtern. 

Groß und ſtark iſt die klaſſenbewußte Arbeiterſchaft 5 | 
worden. Aber noch ijt mächtiger die infolge Uneinigkeit un 
Gedankenloſigkeit der Arbeiter geſtützte Reaktion. Schweren 
Schaden fügt die Indolenz, die Gleichgültigleit vieler Fraue 
gegenüber dem allgemeinen politiſchen und wirtſchaftliche, 
Geſchehen der ringenden Arbeiterſchaft zu. Dieſe Gle 
gültigkeit gilt es zu überwinden. Mehr als je zuvor kom 
es darauf an, wie ſich die Frauen auf die gegenwärtige, 
Zuſtände einſtellen, wie ſie ihre Lehre daraus ziehen. Meh 
als je zuvor werden dieſe Frauen nun dazu gedrängt, 17 
politiſches Bekenntnis abzulegen. Eine große Reihe * 
rechter Streiterinnen ſind unter großen Opfern tätig, unſer 
Reihen zu ſtärken, aber 

wir brauchen alle Frauen, x 
die im kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsgetriebe bedrängt und . 
treten werden, um dieſe unhaltbaren Mißſtände einer Wi 
kürherrſchaft zu beſeitigen und an ihrer Stelle aufzubaue, 
eine wirkliche Ordnung, in der es keine Arbeitsloſigkeit, fen 
Hunger, wohl aber Schutz für die hilfsbedürftige Men u 
heit gibt, eine Ordnung, in der nicht Einzelne das Mark de 
Volkes auſſaugen und ein immenſes Vermögen zur Still 
ihrer luxuriöſen Bedürfniſſe ausgeben können. u 
Euer Platz iſt bei uns. ilt 
Wir alle tragen das gleiche Los; was heute den trifft, eich 
morgen den Anderen. Uns alle ſoll auch einen die gle Mr 
Klaſſe. Nicht haltloſes Dahindämmern und fruchtloſes Sen 
mern frommt uns, weil jih damit nichts ändert, ſondel 
trotzen ſollt ihr alle vereint einer Weltherrſchaft, die og, 
nicht einmal Arbeit übrig läßt. Tretet ein in die Kam, 
front der ſozialdemokratiſchen Partei, weil nur die Geſam, 
heit der Arbeiter, der Frauen durch den Ausdruck ihres en, 
heitlichen Willens und Handelns das traurige Los umzug 
ſtalten vermag. 1 
An unſere treuen Funktionärinnen ergeht der 
Werbet weitere denkende Frauen für den Sozialismus. 
Werbeaktion ſoll uns noch mehr Frauen zuführen, denn 
gibt, wie der große Vorkämpfer um Frauenrechte, Auge, 
Bebel, ſagte: „leine Beſreiung der arbeitenden Menf 
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Alexanderfeld. Am Sonntag, den 17. April 1932 | 
um 6 Uhr vormittags im Arbeiterheim Alexanderfe! eb, 
diesjährige ordentliche Generalverſammlung des ſozialdene t 
fratiihen Wahlvereins „Vorwärts“ mit ſtatutennch 
Tagesordnung ſtatt. Bei dieſer Verſammlung wird Se 
algeordneter Gen. Kowoll aus Kattowitz das Referat 
ſtatten. Mitglieder erſcheint vollzählig und pürktlich! en, 

Lipnik. (Frühlings⸗ Liedertafel.) Same ig 
den 16. April l. J., veranſtaltet der A.⸗G.⸗V. Freihen pe, 
Saale des Herrn Englert in Lipnik, eine Frühlings⸗Li r, 
tafel, verbunden mit geſanglichen und deklamatoriſchen nt 
trägen. Nach Schluß der Vorträge: Tanz. Beginn 8 ts 
abends. Eintritt 1 Ale an der Kaſſe 1.50 Zloty. Arbei j 
loſe 50 Groſchen. Alle Genoſſen und Freunde des Ver“ 
werden zu dieſer Veranſtaltung freundlichſt eingeladen. 1 

Lipnik. Am Sonntag, den 17. April l. Is., finden ! 
3 Uhr nachmittags im Gaſthaus des Herrn Zak eine e 
liche Verſammlung des ſozialdemokratiſchen Wahlve wol 
„Vorwärts“ ſtatt, bei welcher Abgeordneter Genoſſe Kent 
aus Kattowitz das Referat erſtatten wird. Die Mito im 
werden hiermit eingeladen. Freunde und Sympathikel 
als Gäſte herzlichſt willkommen! 93. 

Lobnitz. (Liedertafel.) Am Samstag, Den in 
April d. J. veranſtaltet der A. G. V. „Wiederha ein 
Lobnitz, in den Lokalitäten der Frau Suſanna Jenkne zune 
Frühlingsliedertafel, zu welcher alle Freunde und 6 
des Vereines auf freundlichſte eingeladen werden. 


Nitelsderf. (A. G. V. „Eintracht“ — „alte 
Turnerſchaft“.) Samstag, den 16, April veränſe i 
obige Vereine, im Saale des Herrn Genſer, ein hen 
lings⸗Feſt, zu welchem alle Genoſſen und Gan gh RR 
lichſt eingeladen. Zur Aufführung gelangen gemischt orte, 
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Wie fin 


5 Wenn wir die Zukunftsausſichten der Menſchheit mit 
3 der Ergebniſſe der modernſten Wiſſenſchaft kritiſch 
rufen, kommen wir zu der überraſchenden Feſtſtellung, daß 
le Geſchichte der Menſchheit gerade erſt begonnen hat! 
1 Die aſtronomiſchen Feſtſtellungen ergeben: Unſere Erde 
ab ſich im Laufe ihrer bisherigen Entwicklung bereits ſoweit 
gekühlt, daß ſie faſt ausſchließlich auf die Zufuhr von 
Fonnenwärme angewieſen iſt. Nun ſchleudert die Sonne 
Veh für Tag ſo viel Energie in den Weltraum, daß ſie im 
. erlauf ron 24 Stunden nicht weniger als 360 000 Millio⸗ 
gen Tonnen an Gewicht verliert — ſie muß alſo im Laufe der 
Met immer kleiner werden und daher immer geringere 
en von Strahlungsenergie auf unſeren Heimatſtern 
Kr en. Irgendwann einmal muß alſo der Jeiapunkt kom⸗ 
— an dem die Temperatur der Erdoberfläche ſo niedrig 
be daß für den Menſchen keine Daſeinsmöglichkeit mehr 
und dt. Aus Meſſungen des Strahlungsverluſtes der Sonne 
dd durch Vergleiche mit anderen Sternen hat man errechnet, 
\ 5 etwa eine Billion Jahre vergehen werden, bis durch 
il Nachlaſſen der Intenſität der Sonnenſtrahlung die mitt⸗ 
e Temperatur der Erde um etwa 30 Grad Celſius geſun⸗ 
00 Fein wird. Von da ab wird das Leben auf der Erde 
10 langſam erlöſchen, denn der erwähnte Tempe raturrück⸗ 
und bedeutet, daß die Flüſſe und Meere für ewig zufrieren 
a die Exiſtenz der Menſchen unmöglich wird. Da wir mit 
Erd Begriff der einen Billion Jahre, die den Menſchen auf 
wa en noch zur Verfügung ſtehen, nichts anſangen können, 
Bes ein Beiſpiel des engliſchen Aſtronoms James Jeans den 
we erläutern: Man lege einen Pfennig und eine Brief: 
San auf die Spitze einer Säule von etwa zehn Meter 
Enie Die Höhe der Säule entſpricht der Zeit, die ſeit der 
dert zung der Erde verfloſſen iſt, die Dicke des Pfennigs 
Juſta ate die Zeit, die der Menſch in unziviliſtertem 
Rar "de auf der Erde gelebt hat und die Dicke der Brief⸗ 
Wene entſpricht der bisherigen Dauer unſerer Jiviliſation. 
zur 1 wir uns eine Vorſtellung für die der Menſchheit noch 
wir Verfügung ſtehende Zeit machen wollen, dann müſſen 
600% eine Briefmarke (fie entſpricht einer Zeit von etwa 
erri Fahren!) auf die andere legen — bis wir einen Turm 
Saane haben, der höher iſt, als der Montblane! Vom 
nochn punkt der Aſtronomie aus leben wir wirklich alſo 
Yin den erſten Tagen unſerer Geſchichte. 


chu Die Geologie ſagt uns, daß nach den neueſten For⸗ 
zw ügsergebniſſen das bisherige Alter der Erde auf etwa 
a Milliarden Jahre zu veranſchaulichen iſt und daß da⸗ 
ten böchſtens die drei lezten Millianen Jahre für die Exi⸗ 
im d. des Lebens in Betracht kommen. In dieſem uns noch 
liger unermeßlich groß erſcheinenden Zeitraum tritt ziem⸗ 
Me, dat, im vorletzten Erdzeitalter (dem Dilupium), der 
dus 0 auf. Wie lange es gedauert hat, bis ſich der Menſch 
Wa, einen erſten Vertretern zur dannen orm entwickelte, 
au 30 man vorläufig nicht, — vom geologiſchen Geſichtspunkt 
8. hat die Menſchheit „eben erſt“ das Schreiben gelernt, 
Sun Die Erlernung dieſer Kunſt geht auch bei den ältesten 
un turvölkern nur bis wenige Jahrtauſende vor Beginn 
er, e zurück. Vor Beginn dieſer „hiſtori⸗ 
‘tn, RR eit h. 2 
viel nd Jahre auf der Erde gelebt — aber auch das iſt nicht 
de 1 ai bedenken, daß es heute noch Lebeweſen gibt, 
de, n ſei 
ct Erde exiſtieren. Auch vom geologiſchen und biologiſchen 
fun! punkt aus iſt alſo die Menſchheit noch außerordentlich 
dien; ‚und alles ſpricht dafür, daß die Erde noch unermeßlich 
werd angere Zeiträume hindurch von den Menſchen bewohnt 
gez den wird, als die ganze bisherige Geſchichte des Menſchen 
sich wert hat. Es fragt ſich nun, ob die Menſchheit den an 
Jap Ur Verfügung ſtehenden Zeitraum von einer Billion 
dorhe wirklich verwerten kann — oder ob ſie vielleicht ſchon 
di . ausſterben wird. Wir kennen ja zahlreiche Tierarten, 
Voran Laufe der Erdgeschichte ausgeſtorben find, und dieſer 
for ang iſt in einigen Fällen noch in unſerer Zeit zu ver⸗ 
hin. Es it aber zu bedenken, vac fi) das dane erden 
er Tierarten im Rahmen eines ſtändigen Wandels der 
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at der Menſch ſicherlich ſchon mehrere hundert: |; 


Jahrmillionen in kaum veränderter Form auf 


d die Ausſichten der Menſchheit? 


Die moderne Wiſſenſchaft gibt eine optimiſtiſche Antwort! 


Lebeweſen vollzog. der immer mehr vam einfachen zum kom⸗ 
plizierten Jer und als wichtigſte Entwicklungs reihe 
ſchließlich züm Menſchen geführt hat. Daß die Natur dieſe 
Gipfelleiſtung, eben den Menſchen, relativ raſch verſchwin⸗ 
den laſſen wird, erſcheint nach dem heutigen Stande unſeres 
Wiſſens unwahrſcheinlich. Eine andere Frage iſt es natür⸗ 
lich, ob der Menſch als ſolcher eine weſentliche Aenderung — 
etwa durch veränderte Klimgeinflüſſe in den ſpäteren Zeit⸗ 
altern der Erdgeſchichte — erfahren wird. Es gibt eine 
ganze Menge von Anhaltspunkten, die darauf hindeuten, 
daß ſeit etwa 20 000 Jahren, die uns von der letzten Eiszeit 


TRY 


Ze b 


Ein Wahrzeichen Londons verſchwindet 


trennen (vielleicht ſogar ſeit dem noch viel längerem Zeit⸗ 
raum der Exiſtenz der Menſchen auf der Erde), leine wirk⸗ 
lich neue Art auf der Erde entſtanden iſt. Wann die letzte 
wirkliche Artänderung ſich ereignet hat, willen wir nicht, 
und natürlich kann heute niemand jagen, ob ſich ein derarti⸗ 
ger Vorgang in der ſicherlich noch ſehr langen Jukunft des 
Lebens auf der Erde ereignen wird. Es iſt aber durchaus 
möglich, daß die Entfaltung der Arten bereits abgeſchloſſen 
iſt, und daß der Menſch auch in hunderttauſend Jahren nicht 
viel anders ausſehen wird, als heute. Das würde alſo be⸗ 


deuten, daß die Entwicklung des Lebens in der Bildung des 
Menſchen ihren Höhepunkt erreicht hat und daß nun die eis 
gentliche Geſchichte der Menſchheit erſt beginnt — alſo wieder 
die gleiche Antwort, die uns die Aſtronomie und Geologie 
bereits gegeben hatte, 


Dr. H. Woltereck. 


Die berühmte Waterlao Brücke in London, die als eine der ſchönſten Brücken der Welt gilt, ſoll abgeriſſen und neu 
gebaut werden. Die Brücke, die mit den Anfahrten 746 Meter lang it, wurde in den Jahren 1811 bis 1817 erbaut. 


In den Strafgeſetzen der frühmittelalterlichen Staaten der 
Franken, Allemannen, Frieſen u. a. war eine Beſtimmung über 
Körperverletzung enthalten, die fait übereinſtimmend jo lautete: 

Wenn jemand einen Schlag gegen den Kopf oder einen 
anderen Körperteil erhalten hat, derart, daß ein aus der 
Wunde losgelöſtes Knochenſtück einen Schild zum Tönen 
bringt, wenn es über eine zwölf Fuß breite Straße dagegen 
geworfen wird, fo ſoll ihm der Täter 36 Solidi (Schillinge) 
als Wergeld entrichten. f 

Das muß allem Anſchein nach ein ziemlich handfeſtes Ge⸗ 
ſchlecht geweſen ſein — oder aber die Beſtimmung hatte den 
Zweck, Prozeſſe über Körperverletzung ſoviel wie möglich zu 
verhindern. ne nen ah 


LER TOR PER 
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Ueber die Freilaſſung von Stlaven beſtimmte das „Geſetz⸗ 
buch von Pavia“, das war die Geſetzſammlung der Langobar⸗ 
den, folgendes: 5 0 

Wer ſeinen ihm als Eigentum gehörigen Sklaven oder 
ſeine Magd freilaſſen will, dem ſoll das nach ſeinem Belieben 
freiſtehen. Wer ihn frei oder freizügig erklären, alſo völlig 
aus ſeiner Schutzherrſchaft (Vormundſchaft) entlaſſen will, der 
ſoll wie folgt verfahren: Er ſoll ihn zunächſt einem anderen 
freien Manne überantworten und dieſen zum Bürgen beſtellen. 
der Zweite ſoll ihn dann in gleicher Weiſe einem Dritten und 
der Dritte ihn ebenſo einem Vierten überantworten, dieſer 
Vierte ſoll ihn dann an einen Kreuzweg führen und ihn dort 
vor den Bürgen und Zeugen freilaſſen, indem er ſpricht: „Auf 
jedem dieſer vier Wege haſt du freie Gewalt, nach deinem 
Belieben zu wandeln.“ 


Zum Werbelag der Jugend-Herbergen BR 
kit Sang und Klang auf die Wanderſchaft. Unten: Die Jugendherberge des Gaues Münſterland in Sinſen. — Am 16. 
April veranitaltet der Verband für Jugend⸗Herbergen im ganzen Reichsgebiet einen Werbetag, deſſen Ertrag dem 
Ausbau und der Erhaltung der deutſchen Jugendherbergs⸗Bewegung zugute kommen fall, 4 


Ein paar Minuten 


Von A. Knoll. 


den Begriff ſolchet Bannmeile finden wir in den „Monumenta 
bels, 8 lch f fi ir 


— 


Mittelalter En 


Nach dem Allgemeinen Landfrieden vom Jahre 1156 hatte 
ein zu Pferde oder mit Wagen Reiſender im Notfalle dus 
Recht, von dem am Wege wachſenden Getreide mit ſeinem 
(Schwert ſoviel zu ſchneiden, als er, „im Wege ſtehend“, mit 
feinen Händen erreichen konnte. Im „Sachſenſpiegel“, dem 
erſten Geſetzbuch in deutſcher Sprache, das um 1200 erſchienen 
iſt, war dieſes Recht etwas erweitert. Danach konnte der Rei⸗ 
ſende ſoviel ſchneiden, als er „mit einem Beine im Korn 
ſtehend“, mit ſeinen Händen erreichen konnte. Die mittelalter⸗ 
liche Rechtſprechung legte auf ſolche Unterſcheidungen großes 
Gewicht. Die Mitnahme des durch dieſes „Notrecht“ erlangten 
Getreides war jedoch verboten, das galt als Diebſtahl. ; 

* 


Ueber eine Bannmeile (Freisone). für jagdbares Wild nd 


wyeriſche Geſchichtsdenkmäler) die nachſtehende, in 
Erzbistum Würzburg gültig geweſene Beſtimmung vom Jahre 
1326: | } 
Ez ſol auch nyman keyn wilt jagen in ſinem ingange noch 
Rin ſinem uzgange des ſelben wuldes in der banmyle 
und daz iſt eynes hornes geſchelle, 
eynes hundes gebelle, 
eynes hamers wurf 
und eynes ſchalkes furtz. 

Im Jahre 1353 erfolgte eine neue Faſſung, die zugleich eine 
beſſere Definition darſtellt, ohne jedoch an der UAnwüchſigkeit. 
etwas zu ändern. Jetzt hieß es: N 

Ez hat auch daz wilt daz reht (Recht), daz ez an ſinem 
ingange und ſinem usgange ſol haben fryde (Frieden) eyn 
banmyle, EN 

daz iſt eyn hoern ſchal, 

„ein hund bal, 

eynes hamers wuerf 

und eynes ſchalkes fuertz. 5 

Aus dieſem Wortlaut ergibt ſich, daß ſich die Geſetzgeber 
der damaligen Jeit recht deutlich und dem Volke verſtändlicher 
ausgedrückt haben, als das Hehte der Fall iſt, wo ſelhſt Juriſten 
oft genug Mühe haben, das ſogenannte Juriſtendeutſch zu ver⸗ 
ſtehen. 11 5 
* 


Im „Liv, Eſth.⸗ und Kurländiſchen Urkundenbuch“ befindet 
ſich eine recht anſchauliche Charakterijtit; deutſcher und außer⸗ 
deutſcher ehemaliger Hanſaſtädte, die um das Jahr 1500 herum 
aufgezeichnet worden iſt: ; 

Lübeck ein Kaufhaus, 

Köln ein Warenhaus, 

Danzig ein Kornhaus, 

Samburg ein Brauhous, 
Magdeburg ein Vackhaus, 
Noſtock ein Malzhaus, 

Lüneburg ein Salzhaus, 
Stettin ein Fiſchhaus, 
Halberſtadt ein Frauenhaus, 
Riga ein Hauf⸗ und Butterhaus, 
Reval ein Wachs⸗ und Flachs haus, 
Wisby ein Pech⸗ und Teerhaus. 

Zu der Charalteriſierung von Hal berſtadt als „Frauen⸗ 
haus“ iſt zu ſogen, daß dieſe um jo ſonderbarer anmutet, als 
Halberſtadt in dieſer Zeit Biſchofsſitz geweſen iſt. Aber freilich 
ind die Halberſtädter Biſchöfe mehr Streit⸗ und Kampfhähne 
als fromme Tugendwächter geweſen. Vielleicht liegt darin der 
kcheinbare Widerſpruch begründet, abgeſehen davon, daß die 
meiſten Kirchenfürſten des Mittelalters nicht allzu prüde hin⸗ 
ſichtlich Wein, Weib und Geſang geweſen ſind. , 


En ln ange ge hen 


* — 8 Zudarnnanen mue 
Schriftleitung: Johann Kowoll; für den geſamten Inhalt 
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der Genoſſe Sejmabgeordneter Ko woll. 


. d ³Ü ¹1.ii T 
; Kattowitz — Welle 408,7: 
Mittwach. 16.55: Engliſcher Anterricht. 17,35: Opern⸗ 


fantaſien. 20,15: Chanſons, geſungen von den polniſchen 
Revellers. 20,45: Klavierkonzert. 21,45: Violinvortrag. 


23: Briefkaſten in franzöſiſcher Sprache. 
Warſchau — Welle 1411,8 


Mittwoch. 12,10: Schallplatten. 15,05: Verſchiedenes. 16,55: 
Engliſcher Unterricht. 17,10: Vorträge. 17,35: Opern⸗ 


fantajien. 18,50: Verſchiedenes. 20,15: Polniſche Revellers 


ſingen. 20,45: Klaviervortrag. 21,45: 
22,45: Abendnachrichten und Tanzmuſik. 


pleiwitz Welle 252, 
Gleichbleibendes Wochenprogramm. 

6.30: Funkgymnaſtik. 6,458.30: Schallplattenkonzert. 
11,15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 11,35: Erſtes 
Schallplattenkonzert. 12,35: Wetter. 12,55: Zeitzeichen. 
13.10: Zweites Schallplattenkonzert. 13,35: Zeit, Wetter, 
Börſe, Preſſe. 13.50: Fortſetzung des zweiten Schallplat⸗ 
tenkonzerts. 14,45: Werbedienſt mit Schallplatten. 15,10: 
Erſter landwirtſch ber Preisbericht, Börſe Preſſe. 

Mittwoch, den 13. April. 11,25: Für den Landwirt. 15,45: 
Funkbriefkaſten. 16: Elternſtunde. 16,30: Anterhaltungs⸗ 
muſik. 17,15: Landw. Preisbericht. — „Der Oberſchleſier“ 
im April. 17,30: Vom Landestheater. 18,10: Der 
Schiedsmann erzählt. 18,30: Vortrag. 18,50: Das wird 
Sie intereſſieren! 19,10: Wetter. — Abendmufit. 20: 
Konzert der Philharmonie. 21,35: Der Dichter als Lebens⸗ 
geſtalter. 22,15: Abendnachrichten. 22,30: Klavierkonzert. 
23: Tanzmuſik. b 


Violinvorträge. 


Verſammlungskalender 


D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. 

Achtung, Bezirksvorſtandsmitglieder der D. S. J. P. Bezirk 
Polniſch⸗Oberſchleſien! Am Dienstag, den 12, April 1932, abends 
7 Uhr, findet unſere fällige Vorſtandsſitzung im Zentralhotel, 
Katowice ſtatt. Pünktliches Erſcheinen eines jeden Bezirks⸗ 
norſtandsmitgliedes iſt Pflicht. Quartalsberichte ſind mitzu⸗ 
bringen. a 5 

Groß⸗Kattomitz. Am Donnerstag, den 14. April, abends 
713: Uhr, ſindet im Zentral⸗Hotel eine Mitgliederverſammlung 
der D. S. A. P. und der Arbeiterwohlfahrt ſtatt. Pflicht eines 
jeden Parteigenoſſen iſt es, zu dieſer Verſammlung zu erſcheinen. 


Referent: Genoſſe Gorny. Eine Stunde zuvor Vorſtands⸗ 
ſitzung. 
Eichenau. Am Sonntag, den 17. April, nachmittags 3 Uhr, 


findet bei Fricowski die fällige Monatsverſammlung ſtatt. 
Referent: Genoſſe Matzke. u 
Königshütte. Am Sonntag, den 17. April, nachmittags 2% 
Uhr, findet im Volkshaus die Genefalverſammlung des D. S. 
A. P. und der Arbeiterwohlfahrt ſtatt. Als Referent erſcheiat 
Siemianomitz. Am Freitag, den 15. April, nachmittags 
5 Uhr, findet im Lokal des Herrn Kozdon eine Mitgliederver⸗ 
ſammlung ſtatt. Referent zur Stelle. Um zahlreichen Beſuch 
wird gebeten. f N 
Bismarckhütte. Am Mittwoch, den 13. April, nachmittags 
5 Uhr, findet bei Brzezina eine Mitgliederverſammlung der 
D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt ſtatt. Referent: Genoſſe 


Matzke. 


Bielſchowitz. Am Sonntag, den 17. April, nachmittags 
3 Uhr, findet im bekannten Lokal eine Verſammlung der D. S. 
A. P. und der Arbeiterwohlfahrt ſtatt. Die Mitglieder des 
„Freien Sportvereins“ ſind gleichfalls eingeladen. Als Re⸗ 
ferent erſcheint der Genoſſe Matzle. ! ’ 


ER RN 


Dr. Wilhelm Wolit, „Das Arbeitsrecht Polens“, mit anhängehdem, 

Auskührlichem Sachregister, erschienen 1931, bei der Katto- 
witzer Buchdruckerei- und Verlags-Sp. Akc. in Katowice, ul. 
3 g0 Maja 12. Umfang ca 200 Seiten, Preis 4,— zi. 


‚Neue verbilligte Ausgabe! 
.  Unentbehrlich für Arbeiter und Angestellte! 


von Dr. W. Woltt 
ca. 200 Seiten Umfang 
' mit anhängendem ausführlichem Sachregister 
zum ermäßigten Preise von Ztoty 4.— 
Das Werk umfaßt alle für Arbeitnehmer jeder Art 
Wichtigsten Gesetze und Bestimmungen, wie Steuern, 
".Kündigungsrecht, Urlaube, Arbeitsiosenversicherung, 
‚Unterstützung, Stellenvermittlung, gesetzl. Felertage, 
Ausländerverordnung, Niederlassungsrecht, Arbeits- 
aufsicht, Angestellte. Versicherung, Achtstunden- 
gesetz, Kranken-Versicherung, Gewerberecht, Arbeits- 
Verträge, Reichsversicherungsordnung und -Fürsorge, 
Wochenhilfe u. vieles andere in übersichtlicher Form 


Das Werk kann durch jede Gewerkschaft 
oder: vom Verlage direkt bezogen werden 


KATTOWITZER BUCHDRUCKEREI UND 
VERLASS-SPÖLKA AKC., 3. MAJA 12 


GROSSE AUSWAHL 


'MARMOR-SCHREIBZEUG 
GARNITUREN 


KATTOWITZER BUCHDRUCKEREI 
UND VERLAGS-SPURKA AK KVN 


Breslau Welle 323. 


worden, daß es bisher keine handliche Zusammenstellung der pol- 
nischen arbeitsrechtlichen Gesetze in deutscher Sprache gab. 
Mangel trat umso stärker in Erscheinung, als in den letzten Jahren 
ein wichtiges Gesetz dem anderen folgte. 
nun e 
und 

Buches abgeholfen. 


Das Arbeitsrech 


Der Verfasser hat es, dank seiner langjährigen Tätigkeit in der 
Praxis, vorzüglich verstanden, die wesentlichen Bestimmungen eines 
jeden Gesetzes in klar verständlichem Deutsch und in einwandfreier 
Uebersetzung zu bringen. 
nischen arbeitsrechtlichen Gesetze enthalten, sondern auch eine ganze 
Reihe von Gesetzen, die nicht unter das Arbeitsrecht fallen, die 
aber jeder deutschsprachige Arbeitgeber und Arbeitnehmer kennen 
muß, so die Bestimmungen über Lohnsteuerabzug, die Aufenthalts- 
vorschriften für Ausländer, das Gesetz über die Unterstützung der 
Familien von zu militärischen Uebungen eingezogenen Personen, der 
Genfer Vertrag über Oberschlesien usw. Besonders erfreulich ist, 
daß die komplizierten Bestimmungen des autonomen schlesischen 
und oberschlesischen Arbeitsrechts eingehend dargestellt sind. 


Buches wesentlich, so daß jeder Laie auf dem Gebiete des Arbeits- 
rechts alle gewünschten Auskünfte ohne unnötiges Suchen in kür- 
zester Zeit aus dem Buche erhalten kann. 
Buch anschaffen kann. 
krise sollte keiner diese kleine Ausgabe scheuen, um sich vor schwe- 
rem wirtschaftlichen Schaden zu bewahren. 


direkt bezogen werden. 


EDERGAMENT: 


Deulſche Sozialiſtiſche Arbeitsparkei 
in Polen 
An die Ortsvereine der D. S. A. P. des oberſchleſiſchen 
a Bezirks. 
Werte Genoſſen! Werte Genoſſinnen! 

Gemäß dem Organiſationsſtatut beruft der Bezirksvor⸗ 
ſtand für Sonntag, den 24. April, vormittags 9,30 Uhr, 
nach Königshütte ins Volkshaus, die diesjährige 


Bezirks⸗ Konferenz 
mit folgender Tagesordnung ein: 
1. Eröffnung, Konſtituierung und Wahl der Mandats⸗ 


prüfungskommiſſion. 
2. Geſchäftsberichte: a) der Parteileitung, b) des 
Kaſſierers. 


3. Diskuſſion zu beiden Punkten. 

4. Wahl des Bezirksvorſtandes. 

5. Wohin ſteuert der politiſche Kurs? (Kapitalismus, 
Kommunismus oder Sozialismus). Referent: Sejm⸗ 
abgeordneter Genoſſe Ko woll. 

6. Diskuſſion zum Referat. 

7. Anträge und Verſchiedenes. 

Anträge zur Konferenz, ſind bis ſpäteſtens 15. April der 

Parteileitung ſchriftlich zuzuſtellen. 
Die Beſchickung der Konferenz erfolgt nach den von der 
Parteileitung im Rundſchreiben gegebenen Richtlinien. 
Sorgt für vollzähliges Erſcheinen aller Delegierten! 
Mit ſozialiſtiſchem Gruß 
Für die Parteileitung: 
J. A. Johann Kowoll. 


Arbeiterwohlfahrt. 


Königshütte. Donnerstag, den 14. April abends 


d. Is., 
obends 6 Uhr, Eltern⸗Verſammlung im Büfettzimmer 


des Volkshauſes. Tagesordnung wichtig, daher 


Erſcheinen notwendig. 


Wochenplan der D. S. J. P. Katowire. 
Dienstag: B. f. A. 
Mittwoch: Singen. 
Donnerstag: Heimabend. 
Freitag: Volkstänze. 
Sonntag: Heimabend. 


pünktliches 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 

Dienstag, den 12. April: Volkstanzabend. 

Mittwoch, den 13. April: Nach Bedarf. 

Donwerstag, den 14. April: Probe zur Maifeier. 

Freitag, den 15. April: Monatsverſammlung. 

Sonnabend, den 16. April: Ernſter Abend. 5 

Sonntag, den 17. April: Um 3 Uhr Parteiverſammlung 
(abends Heimabend). 


An alle Arbeiter⸗Eſperanto⸗Gruppen der Wojewodſchaft 

f Schleſien. ö 
Laut Beſchluß der Konferenz vom 20. März d. Jo, beruft 
der proviſoriſche Vorſtand für den 3. Mai d. Is., vormittags 
9 Uhr, nach Königshütte ins Volkshaus, ulica 3⸗go Maja 6, die 
ordentliche 

„Gründungs⸗Konſerenz“ 

des „Arbeiter⸗Eſperanto⸗ Bundes“ Poln.⸗Schl. mit 
folgender Tagesordnung ein: 
. Eröffnung und Wahl der Mandatsprüfungskommiſſion. 
Referat: „Eſperanto und Arbeiterſchaft“. 
Diskuſſion zum Referat. 
Konſtituierung und Wahl des Vorſtandes. 
„Feſtſetzung der Bundes⸗Beiträge. 
Anträge und Verſchiedenes. 


> wu 


oa gt 


Es ist seit längerer Zeit von allen Seiten mit Bedauern bemerkt 
Dieser 
Diesem Uebelstand hat 


lich in dankenswerter Weise die Kattowitzer Buchdruckerei- 
criags-Sp. Akc, durch die Herausgabe des oben genannten 


t Polens 


In diesem Buch sind nicht nur die pol- 


Ein ausführliches Sachregister erleichtert den Gebrauch des 


Der Preis von 421 ist so niedrig gehalten, daß sich jeder das 
Gerade in der heutigen Zeit der Wirtschafts- 


Das Werk kann durch jede Buchhandlung oder vom Verlag 


PAPIERE 


für Lampenschirme 
zum Selbstanfertigen. U 


| Kattowitzer Buchdruckerei u. 
Verlags- Sp. Akc.,3-go Maja 12 


EN RUN TERN 


Sämtliches Ma 
U, Je 


[Kaktkkowitzer Buchdruckerei und 
Verlags⸗Sp. Ake. » 3, Maja 14 


gnferne in deer gelang Dnben Den fer 6 


Gemäß dem Beſchluß vom 20, März d. Is. entſendet f 
Gruppe oder Verein auf je 10 Mitglieder 1 Delegierten. 
jede angefangenen 10 Mitglieder einen weiteren Delegier 

In Erwartung einer zahlreichen Teilnahme ſeitens 
Ortsgruppen zeichnet der proviſoriſche Vorſtand. ö 
i. A.: Parczyk U 
Kattowig. [ Metallarbeiter.) Am Dienstag, den 
d. Mis, nachmitags 6 Uhr, findet in unſerem Verbandsbd 
eine Verſtandsſitzung ſtatt, zu der hiermit der Kollege Kuzel 
eingeloden wird. Um pünktliches Erſcheinen wird erſucht. 
Zawodzie. (Bergbauinduſtrie verband) MW 
Sonntag, den 17. April, vormittags 10 Uhr, findet bei Poſch ! 
Zawodzie eine wichtige Verſammlung ſtatt. Referent zur Stell 
Königshütte. (Mitgliederverjammlung des 5 

M. V.) Am Freitag, den 15. April, nachmittags 5 Uhr, findet 
im Büſettzimmer des Volkshauſes eine Mitgliederverſammlund 
des Deutſchen Metallarbeiterverbandes ſtatt. Am zahlreichen 
Beſuch wird erſucht. p 

Königshütte. 

Am Sonnabend, den 16. April, nachmittags 
Volkshauſe die erſte Sitzung des neuen Vorſtandes des 
ausſchuſſes Königshütte ſtatt. Es iſt Pflicht, aller daſelbſt 
tretenen Mitglieder, zu erſcheinen. 908 

Bismarckhütte. (D. M. V.) Am Donnerstag, den 14. Apa, 
nachmittags 4% Uhr, findet beim Serrn Freitel ulica Kr 
fowsta die fällige Menatsperſammlung ſtatt. Tagesordnung 

Betriebsratswahl in der Bismarckhütte. Die Mitglieder werde! 
erſucht im eigenem Intereſſe zu erſcheinen. Ex 

Myslowitz. (Arbeiterſänger.) Der deutſche 115 f 
beitergeſangverein „Freiheit“, veranſtaltet am 17. Apt, 
abends 6 Uhr, im Saale, Hotel Francuski, ſeine Frühling, 1 
Liedertafel mit reichhaltigem Programm. Leitung Bunde, 
liedermeiſter L. Schwierholz und Liedermeiſter Göbel. 77 
Brudervereine ſowie alle Freunde und Gönner der rest, 
Sängerbewegung, ſind hierzu herzlichſt eingeladen. uf 5 
Streichorcheſter. Nach Schluß des Konzertes: Tanz. 4 


Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildung 
Deutſcher Kulturbund für Poln.⸗Oberſchleſien t. z. { 
im Rahmen 


(Ortsausſchußvorſdandsſitz und) 
5 Uhr; findet! 
Orte 


per-“ 


Der Deutſche Kulturbund veranſtaltet 
deutſchen Akademikertagung Vorträge. 25 

Sonnabend, den 16. April 1932, ſpricht im Saale = g 
Chriſtlichen Hoſpiz, Kattowitz, ulica Jagiellonska, Abgeordnete 9 
Ulitz über „Das Deutſchtum im Poln.⸗ Schleien 
Die genaue Zeit, zu der der Vortrag ſtattfindet, wird N 
bekanntgegeben. 

Montag, den 18. April 1932, ſpricht um 4,30 Uhr, 
Walter Brandt⸗Prag, über „Staat und Wirtſchafl 
Um 6 Uhr: Direktor Horſt Grünberg, Frankfurt de 
Oder, über „Junge Generation und Staat“. 22 

Die Vorträge find allgemein zugänglich. Wer im vorhi 
in der Geſchäftsſtelle des Deutſchen Kulturbundes, Kattowitz, 
Marjada 17, 2 Etage eine Teilnehmerkarte für alle Borttds 
löſt, zahlt 3 Zloty, wer Beitrittskarten im Chriſtlichen HeW 
kauft, zahlt 1,50 Zloty pro Vortrag. 
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für Ingenieure, Architeblen 
Techniker, Gewerbeſchüler 


liefert zu Billigften Preiſen 
in nur erſtelaſſigen Qualitäten ! 


